
1   Nr. 1 | März 2017

Nr. 1  |  März 2017

Die Zeitung der Universität Siegen

Sabine Nitz
Redakteurin der Unizeitung 
Querschnitt

EDITORIAL

Da kommt was Großes und Schö-
nes auf uns zu. Doch wenn im  
Oktober die Sanierungsarbeiten 
auf dem Campus Adolf-Reich-
wein beginnen, müssen sich Stu-
dierende und Beschäftigte erst 
einmal von vertrauten Räumen 
und Wegen verabschieden und 
sich mit Übergangslösungen an-
freunden. Bei der Hochschul-
konferenz wurden einige davon 
bereits vorgestellt. Damit alle 
Beteiligten stets auf dem neu-
esten Stand sind, werden wir auf 
der Uni-Homepage die Baumaß-
nahmen in Wort und Bild beglei-
ten und über wichtige Änderun-
gen informieren. Dass ein solches 
Großprojekt vor allem kein An-
lass zum Zetern und Seufzen sein 
sollte, hat die Stadt Siegen jüngst 
vorgemacht. Der Weg zu neu-
en Ufern hat sich so was von ge-
lohnt, dass wir uns darauf freuen 
sollten, wie sich die Uni in Zu-
kunft präsentieren kann. 

Als „Paradies auf dem Hügel“, 
wurde sie übrigens schon ein-
mal Ende der 1990er-Jahre vom 
„Spiegel“ bezeichnet. Daran er-
innert sich Johanna Niesyto im 
Querschnitt-Interview. Die Ab-
solventin, die jetzt als Referentin 
für Medienpolitik bei der Fried-
rich Ebert Stiftung arbeitet, wur-
de damals von diesem Titel aus 
Karlsruhe nach Siegen gelockt. 
Eine Entscheidung, die sie nie be-
reute. Das gesamte Interview 
finden Sie in diesem Querschnitt.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

 

IN DIESER AUSGABE
Wer hat`s erfunden?
Eigentlich wollten die vier Ma-
schinenbau-Studierenden nur 
ein Pflichtprojekt erledigen, 
doch ihre C-Feder war so inno-
vativ, dass sie zum Patent ange-
meldet werden konnte.
             Seite 5 

Schaufenster der Uni
Seit 27 Jahren gibt es die Zeit- 
schrift ,,Diagonal". Die aktuelle 
Ausgabe thematisiert die Vielfalt.  
                           Seite 10
 
Im Notfall 2111 wählen 
Ausgebildete Ersthelfer an der 
Uni sind wichtig. Zum Glück 
müssen sie meist nur wegen 
Prüfungsangst ausrücken.                                   
                            Seite 15

Eine Jahrhundertchance wahrgenommen
Ministerin Svenja Schulze kam zur Eröffnung des neuen Campus Unteres Schloss

Wissenschaft gehört dahin, wo die 
Menschen sind. In die Mitte der Ge-
sellschaft, in die Mitte der Stadt. 
„Das hat die Universität Siegen mit 
dem Campus Unteres Schloss ge-
schafft“, freute sich NRW-Wissen-
schaftsministerin Svenja Schulze bei 
der offiziellen Eröffnung des neu-
en Uni-Standortes. Hier werde Wis-
senstransfer alltagstauglich. „Denn 
auf dem Campus läuft man sich 
über den Weg: Bürgerinnen und Bür-
ger, Studierende, Forschende“, sag-
te Schulze. Sie sei froh, dass dieses 
Gemeinschaftswerk gelungen und 
die Uni Siegen im Herzen der Stadt 
angekommen sei. „Hier kann Aus-
tausch gelingen.“

Nach zweieinhalbjähriger Bauzeit 
mit einem Finanzvolumen von 19,5 
Millionen Euro ist das Untere Schloss 
seit dem Sommersemester 2016 die 

neue Heimat der Fakultät III (Wirt-
schaftswissenschaften, Wirtschafts-
informatik und Wirtschaftsrecht) 
der Universität Siegen. Auf diesem 
Campus lernen, arbeiten und for-
schen rund 3.500 „Schloss-Studie-
rende“ und 200 Uni-Beschäftigte.

Rektor Prof. Dr. Holger Burckhart 
hatte zu einem Festakt in die Mar-
tinikirche in direkter Nachbar-
schaft zum neuen Campus einge-
laden. Dank sagte er allen, die sich 
über Jahre und Jahrzehnte für das 
Schloss-Projekt eingesetzt hatten. 
Darunter der langjährige Kanzler Dr. 
Johann Peter Schäfer, der ehemali-
ge Rektor Prof. Dr. Ralf Schnell und 
Therese Yserentant vom Bau- und 
Liegenschaftsbetrieb (BLB) NRW. 
„Wir feiern, was wir geschafft ha-
ben. Es ist ein Zeichen, dass sich et-
was bewegt“, sagte Burckhart. Archi-

tektonisch habe die Universität das 
Stadtbild am Haardter Berg geprägt. 
„Aber nun wird die Hochschule noch 
einmal ganz neu wahrgenommen – 
und mit ihr die Stadt. Hier hat eine 
Entwicklung, eine Verjüngung und 
Belebung stattgefunden“, freute sich 
der Rektor und brachte es auf den 
Punkt: „Siegen, Forever Young.“

Dass die Uni ins Untere Schloss zie-
hen konnte, dort wo schon Mönche, 
Fürsten, Beamte und sogar Straf-
gefangene untergebracht waren, 
sei eine Jahrhundertchance gewe-
sen. „Aus Gefängniszellen wurden 
Bildungszellen“, sagte Burckhart. 
Sein Lob galt dem Bau- und Lie-
genschaftsbetrieb (BLB) NRW, dem 
der Umbau des altehrwürdigen Ge-
bäudes hervorragend gelungen sei. 
Gabriele Willems, Geschäftsfüh-
rerin des BLB, erklärte: „Die Bau-
maßnahme am Unteren Schloss 
war ein schwieriger Spagat zwischen 
dem Denkmalschutz einerseits und 
den Anforderungen eines moder-
nen Universitätsbetriebes anderer-
seits. Diesen Spagat haben wir gut 
gemeistert und ein neues Kapitel in 
der Geschichte des Unteren Schlos-
ses aufgeschlagen." Für die Stadt sei 
die Campus-Eröffnung ein wichti-
ger Meilenstein innerhalb der Stadt-
entwicklung, betonte Bürgermeister 
Steffen Mues: „Die Uni gehört mit-
ten in die Stadt – und ist jetzt end-
lich spürbar. Wir werden alles tun, 
um die Universität beim Umzug wei-
terer Fakultäten in die Stadt zu un-
terstützen.“

NRW-Wissenschaftsministerin Svenja Schulze, Rektor Prof. Dr. Holger Burckhart, Gabriele Wil-
lems vom Bau- und Liegenschaftsbetrieb NRW und Siegens Bürgermeister Steffen Mues bei der 
Eröffnungsfeier des Campus Unteres Schloss.

Mal anders!
Studierende und Menschen mit Behinderung machen Kunst

Ganz schön grün. Der Dschungel, der sich auf der lange Papierrolle an der Wand entlang schlängelt, packt den Betrachter beim ersten Hinblinzeln und 
lässt ihn so schnell nicht mehr los. Es gibt zu viel zu entdecken, ein riesiges Wimmelbild. Kein Wunder, denn hier haben mindestens fünf Maler gleich-
zeitig zum Pinsel gegriffen. Jeder hatte dabei seinen Platz: Studierende und Menschen mit Behinderung von der AWO Werkstatt Netphen-Deuz mach-
ten im vergangenen Semester zusammen Kunst. Kunst von Menschen, die keine künstlerische Ausbildung haben, dafür aber viel Kreativität und Mut zur 
Farbe. Sie trafen sich in einem Seminar, das Dr. Juliane Gerland, Juniorprofessorin für Kulturelle Bildung und Inklusion, angeboten hatte. Für die sechs 
AWO-KünstlerInnen war das Projekt Teil einer arbeitsbegleitenden Maßnahme. Normalerweise malen und basteln sie in ihrer Werkstatt. Diesmal tra-
fen sie sich mit 23 Studierenden der Sozialen Arbeit und Sozialpädagogik in den Kunsträumen der Uni. Im so genannten Kunstlabor 30 entstanden über 
15 großformatige Bilder und kleine Skulpturen. Mehr über das Projekt lesen Sie auf Seite 7.   

Im kommenden Semester steht 
an der Uni Siegen ein Buch im 
Mittelpunkt: das Grundgesetz. 
Die Hochschule beteiligt sich an 
dem Programm „Eine Uni – ein 
Buch“, das vom Stifterverband 
in Kooperation mit der Klaus 
Tschira Stiftung und mit der 
Wochenzeitung DIE ZEIT ins Le-
ben gerufen wurde. Die Idee ist, 
dass sich möglichst viele Mit-
glieder einer Hochschule über 
ein Buch und damit ein Thema 
austauschen. Die Uni Siegen be-
warb sich mit dem Vorschlag, 
das Grundgesetz zu lesen und 
wurde damit als eine der zehn 
Hochschulen ausgewählt, die 
von der Stiftung eine Förderung 
erhalten. Prorektor Prof. Dr. Mi-
chael Bongardt freut sich über 
die Entscheidung: „Ich bin be-
geistert davon, welche Dynamik 
die Idee ,Eine Uni – ein Buch‘ in 
unserer Universität ausgelöst 
hat. Jede Woche kommen neue 
Ideen und Projekte dazu. Nun 
hoffe ich, dass das Grundge-
setz wirklich zum Campus-The-
ma wird. Der Stiftung herzlichen 
Dank für die Grundidee. Die För-
derung gibt uns nun noch mehr 
Schwung.“ Ziel ist es, dass sich 
möglichst viele Angehörige der 
Universität an dem Projekt be-
teiligen und sich mit diesem für 
die deutsche Gesellschaft so 
bedeutsamen Buch auseinan-
dersetzen. Darüber hinaus sind 
alle BürgerInnen eingeladen an 
den Aktionen teilzunehmen.

Eine Uni – ein Buch
Wir lesen das Grundgesetz
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Exzellente Strukturen für Forschung, Lehre und Campus
Uni Siegen stellt bei zweiter Hochschulkonferenz neue Großprojekte vor – Im Herbst rollen die Bagger am Adolf-Reichwein-Campus an

Kaum ist die offizielle Einweihung 
des Campus Unteres Schloss über die 
Bühne gegangen, rücken neue Projek-
te nach. Rektor Prof. Dr. Holger Burck-
hart warf bei der zweiten Hochschul-
konferenz den Blick bis ins Jahr 2025. 
Bei der Veranstaltung im Audimax, zu 
der Angehörige der Uni, Studierende, 
Beschäftigte und die Öffentlichkeit 
eingeladen waren, ging es um die im 
Herbst anstehenden Sanierungsar-
beiten am Adolf-Reichwein-Campus, 
die Erweiterung des Karstadt-Gebäu-
des zu einem Hörsaal-Komplex, den 
Bau einer Mensa in der Innenstadt, 
aber auch um einen möglichen Um-
zug der Fakultäten I und II in die In-
nenstadt, sowie die Ausweitung des 
Adolf-Reichwein-Campus am Gipfel 
des Haardter Berges.

Für Rektor Prof. Burckhart sind die 
baulichen Veränderungen Zeichen 
und Ergebnis der an der Hochschu-
le geleisteten Arbeit. „Die Uni Siegen 
ist im Konzert der Großen angekom-
men. Sie wird ernst genommen, wert-
geschätzt und als Konkurrent von an-
deren Universitäten beobachtet“, 
erklärte er. Das nehme auch die Lan-
desregierung wahr. „Deshalb hat man 
sich in Düsseldorf entschlossen, nicht 
nur 35 Millionen Euro in Reparaturen, 
sondern fast 150 Millionen in die Mo-
dernisierung zu stecken.“ Wofür das 
Geld ausgegeben werden soll, dar-
über informierten neben dem Rek-
tor auch Kanzler Ulf Richter, Deka-
nin Prof. Dr. Hildegard Schröteler-von 
Brandt (Fakultät II), Siegens Bürger-
meister Steffen Mues und Jörg Mün-
ker vom Flächen- und Liegenschafts-
management der Uni Siegen.

Sanierung Campus Adolf-Reichwein 
Münker stimmte die Hochschulan-
gehörigen auf das ein, was sie ab 
Oktober 2017 am Adolf-Reichwein-
Campus erwartet. Wo normaler-
weise das Herz des Uni-Lebens pul-
siert, werden Bagger und Kräne das 
Geschehen bestimmen. Und zwar 
bis Ende 2019. Bis dahin soll die Sa-
nierung der Bibliothek, der Mensa 
und der Gebäudeteile K und H ab-
geschlossen sein. Münker stellte die 
Übergangslösungen vor: Die Biblio-
thek wird zum Teil ins Hölderlin-Ge-
bäude und zum Teil in das ehemalige 
Möbelhaus Bald in Weidenau verla-
gert. Die Haardter-Berg-Schule kann 
ab April von der Uni genutzt wer-
den. Die Mensa zieht in ei-
nen Modulbau um. „Wir 
müssen deshalb neue Wege 
und Verbindungen zwischen 
den Gebäuden schaffen“, 
erklärte Münker. Das univer-
sitäre Leben werde sich auf 
die andere Seite des Campus 
verlagern, ergänzte Hilde-
gard Schröteler-von Brandt. 
„Und es wird eng werden.“
Drei Jahre Baustelle? Da leg-
te so manch einer im Publi-
kum die Stirn in Falten. „Der 
Beginn einer Zumutung“, 
räumte der Rektor unum-
wunden ein. „Aber es ist auch 
der Beginn von Zukunft. Bitte 
helfen Sie dabei alle mit“, lau-
tete sein Appell.

Masterplan für den Haardter 
Berg und die Innenstadt 
Während das Sanierungspro-
jekt unter der sperrigen Über-
schrift „Hochschulbaukonso-
lidierungsprogramm“ (HKoP) 
läuft, werden alle weiteren 
Optionen für die Zukunft un-
ter dem vielversprechenden Ti-
tel „Masterplan“ zusammenge-

fasst. Für dessen Umsetzung ist ein 
Zeitraum bis ins Jahr 2025 vorgese-
hen. Bis dahin soll sich am Haardter 
Berg der Campus in Richtung Nor-
den ausweiten. „Wir möchten eine 
Campus-Universität mit grüner Mit-
te schaffen“, skizzierte Kanzler Ulf 
Richter die Pläne. Dazu würde dann 
ein Studierenden-Wohnheim genau-
so gehören wie ein Science Campus 
für Unternehmen, die sich aus der 
Universität heraus gründen. 

Verschiedene Immobilien zur Auswahl 
„Wir werden das eine tun, ohne das 
andere zu lassen“, erklärte Richter 
und meinte damit die 

zweite Stoßrichtung des Masterplans. 
Diese zielt nämlich Richtung Innen-
stadt. „Die Fakultäten I und II, die 
mit den meisten Studierenden, gehö-
ren in die Stadt“, sagte Rektor Burck-
hart. Eine Verstärkung in der Univer-
sität im Zentrum wünscht sich auch 
Bürgermeister Steffen Mues: „Es kann 
noch viel mehr Uni in die Stadt kom-
men“. Um die passenden Flächen für 
den Umzug zu finden, führt die Uni-
versität Gespräche mit verschiede-
nen Immobilien-Eigentümern. „Es 
gibt mehrere Alternativen und Ange-
bote“, erklärte Kanzler Richter.

Hörsaal am Campus Unteres Schloss 
Konkrete Maßnahmen stehen bereits 
für den Campus Unteres Schloss an. 
Die Entwürfe für den Hörsaal- und Se-
minarkomplex auf dem Karstadt-
Gebäude liegen vor. Im Sommer-
semester 2019 soll hier der Betrieb 
starten. Eine Cafeteria zum Schloss-
hof hin ist ebenfalls vorgesehen. 
Eine zweigeschossige Mensa soll ent-
stehen. Eine Parkfläche zwischen 
Obergraben und Schlossplatz ist als 
Standort gefunden worden. Detlef 
Rujanski, Geschäftsführer des Studie-
rendenwerks,

 

wünscht sich die Inbetriebnahme 
zum Wintersemester 2018. „Die Ent-
würfe sind auf dem Tisch. Nun ist es 
an den kommunalen Entscheidungs-
gremien, möglichst schnell Baurecht 
zu schaffen“, sagte er mit Blick auf 
Bürgermeister Mues und die anwe-
senden Mitglieder des Stadtrats.

Exzellente Strukturen für fokussierte 
Forschung und individualisierte Lehre 
Für Rektor Burckhart sind all die 
baulichen Entwicklungen verbun-
den mit den inhaltlichen Zielen der 
Universität. „Wohin führt die Zu-
kunft die Uni Siegen? Nur, wenn 
diese Frage beantwortet ist, kann 
Beton, Holz, Glas und Stahl ange-
messen verplant und verbaut wer-
den“, sagte der Rektor. Der verwo-
bene Prozess von Forschung und 
Lehre bleibe die Basis. „Wir werden 
neugierig suchen, fragen und Wege 
erproben. Wir werden in der Lehre 
gewonnenes Wissen im Dialog mit 
den Studierenden diskutieren und 
weiterhin der Gesellschaft die not-
wendigen kritischen Fragen stel-
len.“ Die Universitäten müssten 
das Rückgrat und das pulsierende 
Herz immer neuer Generationen, 
hoffentlich politisch aufgeklärter, 
demokratisch engagierter, aber 
auch fachliche exzellenter jun-
ger Menschen sein. Burckhart: 
„Fokussierte Forschung und in-
dividuelle Lehre benötigen aber 
auch exzellente Strukturen. Sie 
entstehen da, wo sozialer Le-
bensraum, Forschungscampus 

und Ort des Studierens verbun-
den sind.“

Diskussion und nachfragen

Die Hochschulkonferen
z ist ein 

Diskussionsforum. Die TeilnehmerInnen 

nutzten die Gelegenheit für Nachf
ragen. 

Werden während der Bauzeit 

am AR-Campus Veranstaltungen 

ausfallen?
Nein. Alle Seminare und Vorlesunge

n werden 

durch die Schaffung von Interim
slösungen 

stattfinden können.

Wird die Container-Mensa den 

mittäglichen Ansturm bewältigen 

können?
Detlef Rujanski, Geschäftsführer des 

Studierendenwerks, versicherte, da
ss die 

Mensa ihre Qualität halten werde. Man 

habe natürliche weniger Platz. Wenn die 

Verweildauer der Gäste etwas kürzer 

werde, könnten alle in
 den üblichen 

Öffnungszeiten Essen gehen. „Wir bitten 

daher alle, die fertig
 gegessen 

haben, ihre Plätze zü
gig für die 

nächsten Gäste freizugeben“, 

sagte Rujanski.

Sind die Übergangslösungen
 

barrierefrei?
Nicht vollständig.

 In der Haardte
r-Berg- 

Schule ist Barrier
efreiheit nur bis

 zum 

ersten Geschoss garantie
rt. 

Wie werden die saniert
en 

Gebäude aussehen
?

Sie haben aus en
ergietechnischen

 Gründen 

keine Balkone m
ehr und bekommen eine 

Blechfassade. Die Farbe steht n
och nicht 

fest.

Bietet die neue B
ibliothek mehr 

Lese- und Arbeit
splätze?

Ja, die neue Bib
liothek soll kein 

reiner 

Bücherturm sein. Geplant sind auch 
Räume, 

in denen Gruppen arbeiten
 können.

Wenn so viel gebau
t wird, kann 

man dann nicht au
ch noch einmal 

über eine Seilbahn nachdenk
en?

Ein klares „Nein“ v
on Bürgermeister 

Mues. Eine schöne Idee
, die auch intens

iv 

geprüft worden sei. Aber 
der Betrieb sei 

zu teuer und sc
heitere daran, d

ass eine 

Trasse über Priv
atgrundstücke f

ühren 

würde.

Das Interesse an der zweiten Hochschulkonferenz war groß. Rektor Prof. Dr. Holger Burckhart informierte über Pläne und Baumaßnahmen.

FORSCHUNG & LEHRE

Drei Fragen an….
Thomas Kleb, Personalchef der Firma Heinrich Georg

Nachhaltigkeit lernen, lehren und leben
Modellversuch NAUZUBI: Uni, Betriebe und Berufskollegs gehen in der Ausbildung neue Wege

Licht ausmachen, Fenster schlie-
ßen, Heizung runterdrehen, Müll 
trennen – diese mahnenden Worte 
hörten Lehrlinge schon immer von 
ihren Ausbildern. Vielleicht gab es 
auch hier und da den Hinweis, nicht 
zu viel Papier durch den Drucker zu 
jagen oder lieber eine Keramiktas-
se ins Büro mitzubringen als Plas-
tikbecher zu nutzen. „Aber das hat 
mit dem Thema Nachhaltig-
keit, wie wir es in der Aus-
bildung künftig angehen 
wollen, nur am Rand 
zu tun“, sagt Daniel 
Pittich, Juniorpro-
fessor für Didaktik 
und Technik an Be-
rufskollegs (Fakul-
tät IV). 

Pittich von der Uni 
Siegen und seine Kol-
legen von der TU Darm-
stadt arbeiten gemein-
sam mit Berufskollegs, 
Ausbildungsbetrieben 
und den regiona-
len Partnern wie IHK 
und DGB am Modell-
versuch „Berufsbil-
dung für nachhalti-
ge Entwicklung“. Es 
sollen Lösungsansät-
ze entwickelt werden, 
die zeigen, wie nachhalti-
ge Entwicklung dauerhaft in 
der beruflichen Bildung veran-
kert werden kann. Gefördert wird 
das Projekt bis 2019 vom Bundesin-
stitut für Berufsbildung (BIBB) aus 
Mitteln des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung (BMBF). 
Die beteiligten Unternehmen stel-
len ihre betrieblichen Strukturen, 
Expertisen, aber auch das entspre-
chende Personal für die Ausgestal-
tung eines „nachhaltigen Lern-
ortes“ zur Verfügung und setzen 
die entwickelten Ansätze langfris-
tig um. Die  Berufskollegs als dua-

ler Partner der Berufsbildung un-
terstützen das Konzept und den 
diesbezüglichen Kompetenz-
erwerb der Auszubil-
denden ebenfalls. 
„Die Lehrplä-
ne mit ihren 
L e r n f e l - 
dern er-
lauben 

es, solche 
zukunftsträchtigen Themen 
wie selbstverständlich in den 
schulischen Unterricht aufzuneh-
men“, erklärt Pittich.

Er und seine KollegInnen betreu-
en eine erste Gruppe von Auszu-
bildenden, die im Sommer des 
vergangenen Jahres ihre Ausbil-
dung begonnen haben. „Um-
weltschutz ist bei jungen Leu-

ten ein präsentes Thema“, so 
Pittich. Es gehe aber auch darum 

Fragen der Nachhaltigkeit 
im Rahmen ihrer 

beruflichen 
Tätigkeit

 

aufzuzeigen. 
Dazu gehören: Res-

sourceneinsatz, Umwelt-
technologie, Entsorgung, 
Rohstoffverarbeitung, Ver-
triebswege. Die Azubis sol-
len dafür sensibilisiert wer-
den. Das bedeutet aber 
auch, dass sie in ihrem be-
trieblichen Umfeld genau-
er hinschauen werden.

Die gesellschaftlichen 
Trends wie Energiewen-
de, aber auch der de-
mographische Wandel 
sowie der damit einher-

gehende Fachkräftemangel unter-
streichen die Bedeutsamkeit des 
Themas. „Zukünftig wird nicht nur 
der wirtschaftliche Erfolg, sondern 
auch die äußere und innere Glaub-

würdigkeit von Betrieben von 
der Auseinanderset-

zung mit solchen 
Themen abhän-

gen“, so die 
Einschät-
zung Pit-

tichs. Eine 
Heraus-

forde-
rung, aber 
auch eine

 

Chance 
 für die Unternehmen. 

Wenn nämlich ökonomische, 
ökologische und soziale Verant-

wortung in einem Betrieb gelebt 
und von den Azubis so wahrgenom-
men werden, kann das eine wichtige 
positive Außenwirkung haben. Einen 
grünen Baum auf der Homepage zu 
platzieren ist einfach, aber setzt ein 
Betrieb die Leitlinien auch in der 
Ausbildung um? „Nachhaltigkeit ist 
einer der Faktoren, mit denen Unter-
nehmen künftig um die besten Köp-
fe werben können“, so Pittich. „Es 
spricht sich rum, was wo gemacht 
wird, wie die Unternehmensphiloso-
phie im Alltag gelebt wird. Die Wert-
schätzung einer Ausbildung in einem 
bestimmten Betrieb hängt auch von 
solchen Themen ab.“ 

Die Berufsschule wird dabei zum 
Netzwerkknoten, aber auch zum 
bedeutsamen Ort der Vermittlung 
eines hochwertigen Fachwissens, 
welches für den Kompetenzerwerb 
unabdingbar ist. Die Azubis werden 
selbst dafür sorgen, dass das The-
ma Nachhaltigkeit mehr Gewicht 
bekommt, hofft Pittich. „Die Azu-
bis unterhalten sich in den Klassen 
natürlich über ihre Ausbildung. Und 
wenn der eine hört, was woanders 
so gemacht wird, nimmt er das als 
Anregungen vielleicht mit in seinen 
eigenen Ausbildungsbetrieb.“

Das Projekt läuft über drei Jahre. 
Da sich die Nachhaltigkeitsagenda 
vielschichtig zeigt, soll zuerst ge-
klärt werden, was für die Betriebe 
und die Azubis im jeweiligen Kon-
text besonders relevant ist. Ein 
langfristiges Ziel ist die begleitete 
Qualifizierung sowohl der Ausbil-
derInnen als auch der Berufsschul-
lehrerInnen. Pittich: „Die Azubis 
von heute sind die Mitarbeiter und 
Ausbilder von morgen. Das Projekt 
ist somit Bestandteil der Personal-
entwicklung, bei der das Thema 
Nachhaltigkeit von Anfang an dazu 
gehört. Davon ausgehend sind, je 
nachdem wie die weiteren betrieb-
lichen Strukturen genutzt werden, 
erste Einflüsse auf die Organisati-
onsentwicklung zu erwarten.“ 

Sabine Nitz

Die Firma Heinrich Georg, Maschi-
nenhersteller aus Kreuztal, betei-
ligt sich mit seinen Auszubilden-
den am Projekt NAUZUBI. Thomas 
Kleb, Personalchef und Mitglied der 
Geschäftsleitung, erklärt, was sich 
das Unternehmen davon verspricht.
 
Warum beteiligt sich die Firma 
Heinrich Georg an dem Projekt 
NAUZUBI?

Das Thema hat uns angespro-
chen, weil Fragen der Nachhaltig-
keit wichtig für unser Unternehmen 

sind. Nachhaltigkeit ist allerdings 
ein sehr weiter Begriff. Die klas-
sische Perspektive auf Umwelt-
schutz, Energieeinsparung, Res-
sourcenschonung gehören zwar zu 
unserer Unternehmensphilosophie. 
Was uns aber besonders wichtig 
ist, ist die Vermittlung von  Werten. 
Es geht um Respekt und Achtsam-
keit im Umgang miteinander. Das 
schließt auch den Umgang mit den 
Familien unserer Mitarbeiter, den 
Geschäftspartnern und Kunden ein. 
Es ist eine Grundhaltung, die wir im 
Unternehmen leben und für die wir 
unsere Nachwuchstalente sensibi-
lisieren möchten. Bei dem Projekt 
NAUZUBI möchten wir, dass diese 
Aspekte Beachtung finden.

Aber die Auszubildenden werden 
vielleicht auch die Nachhaltigkeit 
der Produktionsprozesse hinter-
fragen. Wie offen sind Sie da für kri-
tische Nachfragen?

Sehr offen, denn es gibt natürlich 
immer noch Potenzial für Verbes-
serungen. Wir sind, wie alle Unter-
nehmen, in einem ständigen Verän-
derungsprozess. Es ist uns wichtig, 
wenn  Auszubildenden da Impulse 
geben und Ideen entwickeln. Zum 
Beispiel beim Thema Entsorgung. 

Das ist ein großes Feld, wo die jun-
gen Mitarbeiter selbst erkennen 
sollten: Was passiert mit Abfällen 
der Produktion? Was sind das für 
Abfälle? Von Metallspänen bis zum 
Papier – wie viel fällt da überhaupt 
an? Was gibt es für Alternativen? 
Man kann auch den Betriebsunter-
richt auf den Prüfstand stellen. Wel-
che Formen des E-Learnings sind 
möglich? Müssen sich immer alle 
ins Auto setzen, um zu einem Semi-
nar zu fahren oder kann man man-
ches online machen? Ansatzpunkte 
gibt es viele und es wird spannend 
sein zu sehen, welche Ideen unsere 
Auszubildenden dazu entwickeln.   

Sind die Auszubildenden denn für 
das Thema Nachhaltigkeit aufge-
schlossen?

Gute Frage. Jede Generation tickt 
anders. Ich glaube schon, dass 
bei unseren Auszubildenden eine 
grundsätzliche Offenheit da ist. 
Aber das Thema muss in die Ausbil-
dung mit einfließen, im Alltag prä-
sent sein. Dann hat es die Chance 
ein Erfolgsmodell zu werden.  Wenn 
es zu einer Art Fach wird, wie Phy-
sik, Mathe oder BWL, dann wird es 
eher schwierig. 

Sabine Nitz

Thomas Kleb

Firmen…
…in der Region, die sich betei-
ligen: Achenbach Buschhütten, 
Heinrich Georg Maschinenfab-
rik und Siegenia Aubi. Innova-
tionspartner sind außerdem die 
Industrie- und Handelskammer 
(IHK), der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) sowie das 
Berufskolleg Technik.

Das Thema „Nachhaltigkeit“ bezie-
hungsweise „Nachhaltige Entwick-
lung“ wird aktuell vielfach diskutiert 
und weist neben ökologisch-techni-
schen und ökonomisch-wirtschaft-
lichen auch gesellschaftlich-soziale 
Facetten auf. In den diesbezüglichen 
Auseinandersetzungen kommt der 
Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung eine bedeutende Rolle zu: 
„Bildung für nachhaltige Entwick-
lung" (BNE) befähigt Lernende, in-
formierte Entscheidungen zu tref-
fen und verantwortungsbewusst 
zum Schutz der Umwelt, für eine 
bestandsfähige Wirtschaft und eine 

gerechte Gesellschaft für aktuel-
le und zukünftige Generationen zu 
handeln und dabei die kulturelle 
Vielfalt zu respektieren“ (UNESCO 
Roadmap BNE, S. 12). Entsprechend 
zielt die Vermittlung eines nach-
haltigkeitsorientierten Denkens 
und Handelns auf fachliche, sozia-
le und personale Kompetenzen ab. 
In dieser Gesamtthematik ist der 
Modellversuchsförderschwerpunkt 
„Berufsbildung für nachhaltige Ent-
wicklung 2015 - 2019“ des Bundes-
instituts für Berufsbildung und das 
dort geförderte Vorhaben NAUZU-
BI zu verorten.

Nachhaltig denken und handeln

Alle  
Infos zu  

Sanierung,  
Umzug und  

Interimslösung  
an der Uni Siegen gibt  

es ab sofort online auf  
dem neuen Bauportal der  

Uni-Hompage. Einfach das 
 Icon „Baumaßnahmen“ anklicken.
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Psychologie in Siegen neu aufgestellt
Drei Professuren wiederbesetzt, drei Forschungsprojekte bewilligt – Forschungsarbeit verstärken 

An der Universität Siegen hat 
sich das „Institut für Psychologie“ 
neu gegründet. Instituts-Spre-
cher Prof. Dr. Simon Forstmei-
er und seine KollegInnen möch-
ten die Forschungsaktivitäten im 
Bereich Psychologie in den kom-
menden Jahren deutlich ausbauen. 
Die personellen Voraussetzungen 
dafür wurden bereits geschaf-
fen: Drei Psychologie-Professuren 
sind seit 2014 erfolgreich wieder-
besetzt worden – neben Forstmei-
er (Lehrstuhl für Entwicklungspsy-
chologie) verstärken Prof. Dr. Tim 
Klucken (Lehrstuhl für Klinische 
Psychologie) und Prof. Dr. Andre-
as Kastenmüller (Lehrstuhl für So-
zialpsychologie) das Team. Von der 
Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) erreichten die Sie-
gener außerdem Förderzusagen 
für insgesamt drei Projekte aus 
den Bereichen „Suchtforschung“ 
und „Lebensrückblick-Therapien“. 
Rund 800.000 Euro fließen dafür 
in den kommenden Jahren insge-
samt nach Siegen.

Prof. Dr. Tim Klucken erforscht mit 
seinen MitarbeiterInnen bereits 
seit Anfang 2016 Gehirnprozesse 
von suchtkranken Menschen. „Es 
gibt so genannte ‚Hinweisreize‘, 
durch die Süchtige das Verlangen 
bekommen, ihre Droge zu kon-
sumieren“, erklärt Klucken. „Für 
einen Raucher könnte das zum 
Beispiel der Anblick eines Zigaret-
ten-Automaten sein.“ Im Rahmen 
des aktuellen Projektes möch-
ten die ForscherInnen unter ande-
rem herausfinden, ob Hinweisreize 
auch unbewusst wahrgenommen 
werden und welche Gehirnprozes-
se dabei ablaufen. In einem weite-
ren Vorhaben soll es dann ab Feb-
ruar darum gehen, ob Lernprozesse 
im Suchtbereich veränderbar sind: 
Kann ein Sucht-Gedächtnis „um-
gelernt“ werden? Von der DFG ha-
ben die Siegener PsychologInnen 
für dieses auf zwei Jahre angeleg-
te Folgeprojekt eine Förderzusage 
über 200.000 Euro bekommen.

Ebenfalls im Frühjahr startet ein 
Forschungsprojekt zur „Reminis-

zenztherapie bei Holocaust-Über-
lebenden“, das von der DFG mit 
367.000 Euro gefördert wird. Prof. 
Dr. Simon Forstmeier und sein 
Team arbeiten dazu mit Wissen-
schaftlerInnen aus Israel zusam-
men. Mit der so genannten „Le-
bensrückblick-Therapie“ möchten 
sie Holocaust-Überlebenden hel-
fen. „Wir möchten gemeinsam mit 
diesen Menschen auf ihr Leben zu-
rückblicken, Bewältigungsprozes-
se anregen und so versuchen, Trau-
mafolgestörungen zu heilen“, so 
Forstmeier. Die Projektlaufzeit be-
trägt drei Jahre.

Umgekehrt werden 2017 auch in-
ternationale ExpertInnen aus der 
Psychologie in Siegen erwartet: 
Vom 22. bis zum 25. August findet 
an der Universität der „Kongress 
für Gesundheitspsychologie“ statt. 
Die Siegener Professorin für Medi-
enpsychologie und Pädagogische 
Psychologie, Dr. Angela Schorr or-
ganisiert ihn in Zusammenarbeit 
mit der Deutschen Gesellschaft für 
Psychologie. „Der Kongress ist ein 
Großereignis im Bereich der Ge-
sundheitswissenschaften und legt 

in diesem Jahr einen Schwerpunkt 
auf die interdisziplinäre Koopera-
tion. Wir erwarten dazu etwa 400 
internationale ExpertInnen“, so 
Schorr. Sie werden sich in Siegen 
über Themen wie „Gesundheitsver-
halten und Fitness“, „Riskante Le-
bensstile“ „Stress am Arbeitsplatz“ 
oder „Schule und Gesundheit“ aus-
tauschen. Bei einem weiteren in-
terdisziplinären Kongress soll es 
dann im September um aktuelle 
Aspekte der Biografie-Arbeit ge-
hen. Er wird von Prof. Forstmeier 
organisiert.

Auch im Hinblick auf die Lehre gibt 
es am neuen Siegener „Institut für 
Psychologie“ Ambitionen: „Wir ha-
ben die Vision, in der Zukunft an 
der Universität Siegen Psycholo-

gie auch als Hauptfachstudiengang 
anzubieten“, sagt Prof. Forstmei-
er. Daran werde derzeit gearbeitet. 
„Sollte es gelingen, das Vorhaben 
umzusetzen, würde davon die ge-
samte Region profitieren“, ist Prof. 
Schorr überzeugt. Es gebe bei uns 
schon heute eine Unterversorgung 
bei praktizierenden Psychologen: 
„Der Mangel lässt sich nur beheben, 
wenn wir vor Ort Psychologen aus-
bilden.“ Auch die Universität würde 
von dem Angebot profitieren, sind 
Schorr und Forstmeier überzeugt: 
„Psychologie ist bei Studierenden 
extrem beliebt. Die Bewerberzah-
len sind bundesweit sehr hoch, die 
Zulassungsbedingungen streng. Mit 
einem Psychologie-Studiengang 
könnten wir Spitzenstudenten nach 
Siegen holen.“          Tanja Hoffmann

Das Team des neu gegründeten „Instituts für Psychologie" an der Uni Siegen.

Neuer SiZe Vorstand
Das Siegener Zentrum für sozi-
alwissenschaftliche Erziehungs- 
und Bildungsforschung (SiZe), 
eine wissenschaftliche Ein-
richtung der Fakultät II, hat ei-
nen neuen Vorstand gewählt. 
Der neue Vorstand besteht aus  
Prof. Dr. Alexandra Nonnenma-
cher, Jennifer Buchna und Dani-
el Eul. Der alte Vorstand bestand 
aus Prof. Dr. Dorle Klika, Jennifer 
Buchna und Daniel Eul. 

Handschriften 
des Mittelalters
In den kommenden 20 Jahren 
wird im Rahmen des von Bund 
und Ländern getragenen Aka-
demien-Programms das Pro-
jekt Handschriftencensus (HSC) 
zur vollständigen Erfassung der 
deutschsprachigen Handschrif-
ten des Mittelalters finanziert. 
Ziel ist es, der internationalen 
Forschungsgemeinschaft einen 
Bestand von rund 26.000 Manu-
skripten und Fragmenten, die sich 
weltweit in mehr als 1.500 Bib-
liotheken, Archiven, Museen und 
in Privatbesitz befinden, in einer 
Online-Fachdatenbank zugäng-
lich zu machen. Das Fördervolu-
men beträgt 6,5 Millionen Euro. 
Projektverantwortliche im Hand-
schriftencensus sind die Mittel-
alter-Philologen Dr. Nathanael 
Busch von der Universität Sie-
gen und Prof. Dr. Jürgen Wolf, In-
stitut für Deutsche Philologie des 
Mittelalters der Philipps-Univer-
sität Marburg. Das Projekt, das 
von der Gemeinsamen Wissen-
schaftskonferenz (GWK) bewil-
ligt wurde, wird von der Akade-
mie der Wissenschaften und der 
Literatur/Mainz getragen.
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Lesekisten machen Lust auf Bücher
Studierende erarbeiteten Ausstellung zur Ringvorlesung „Religion in der Kinder- und Jugendliteratur“ 

„Religion ist im weitesten und tiefs-
ten Sinne das, was uns unbedingt 
angeht.“ Dieses Zitat von Paul Til-
lich (1886 - 1965) wehte dem Besu-
cher der Universitätsbibliothek auf 
einer weißen Wolke entgegen, wenn 
man die Ausstellung „Religion in der 
Kinder- und Jugendliteratur“ betrat. 
Verschiedene Definitionen, die den 
„Himmel“ der Ausstellung schmück-
ten, versuchten sprachlich greif-
bar zu machen, welche Spurensuche 
hier verfolgt werden sollte, bezogen 
allerdings auf das Kinder- und Ju-
gendbuch. Die Ausstellung war Teil 
der Ringvorlesung „Religion in der 
Kinder- und Jugendliteratur“ und 
fing die Perspektive der Studieren-
den ein, die die Exponate angefertigt 
hatten.

Die Plakate zu den in der Ringvorle-
sung eingeladenen Autorinnen und 
Autoren wie Monika Feth, Charlot-
te Kerner, Rudolf Herfurtner, Kirsten 
Boie, Jutta Richter verwiesen auf de-
ren religiöse (Lieblings-)themen und 

stellten ausgewählte Bücher vor. 
Diese Plakate ebenso wie die Lese-
kisten zu einzelnen Werken, in denen 
Religion eine profilierte Rolle spielt, 
hatten Studierende erstellt. Als in-
dividuell gestaltete Objekte zu ein-
zelnen Büchern waren sie sehr bunt 
und anschaulich. Schuhkartons wur-
den passend zum Buch gestaltet und 

mit Gegenständen und Symbolen 
bestückt: quasi eine Theaterkulisse 
der Gleichzeitigkeit. Ziel der Lesekis-
ten war es, Schülerinnen und Schü-
ler bei der Vorstellung der Bücher 
in der Klasse zu unterstützen, aber 
auch Lust aufs Lesen zu machen. Da-
rum ging es vor allem im Rahmen 
der Ausstellung.

Fragt man nach der substantiel-
len Gestalt von Religion wird die-
se in den Kisten meist sofort er-
sichtlich. Aber auch wer nach der 
Funktion ihrer Verwendung auf 
Text- und auf Rezeptionsebene 
Ausblick hält, wird fündig: Ist Re-
ligion nur ein Requisit im Roman 
oder der Erzählung oder hat sie li-
terarisch eine weltanschauliche, 
eine gesellschaftliche, eine ethi-
sche, eine psychische oder eine 
kritische Funktion in der konkreten 
Literatur? 

Auffällig waren auch die überdi-
mensionalen Bücher, die auf dem 
Boden standen und als Cover ih-
rer kleinen Brüder zu erkennen wa-
ren. Das sogenannte „Buch zum 
Buch“ zeigte ebenfalls einen litera- 
turdidaktischen Zugang zur Lek-
türe. Die Studierenden hatten hier 
festgehalten, was sie während der 
Lektüre besonders beeindruckt hat 
und welche methodischen Ideen 
sie für den Unterricht haben.Wie eine Theaterkulisse wirken die Lesekisten, die die Studierenden zusammengestellt haben.

Hintergrund
Am neuen „Institut für Psychologie“ der Universität Siegen wird in fünf 
Bereichen geforscht und gelehrt: Allgemeine und Differenzielle Psy-
chologie (Prof. Dr. Kurt Sokolowski), Entwicklungspsychologie (Prof. 
Dr. Simon Forstmeier), Klinische Psychologie (Prof. Dr. Tim Klucken), 
Medienpsychologie und Pädagogische Psychologie (Prof. Dr. Angela 
Schorr) und Sozialpsychologie (Prof. Dr. Andreas Kastenmüller).

FORSCHUNG & LEHRE

Studierende erfinden neuartige Feder
Ayse Güler, Nils Bornhütter, Thomas Banas und Phillip Lauber konnten ihre Innovation zum Patent anmelden 

Sie sieht ein bisschen aus wie eine 
Banane aus Metall. Ein schlichter 
Halbkreis, der es aber in sich hat. 
Die sogenannte C-Feder, wie sie 
von Nils Bornhütter, Thomas Ba-
nas, Ayse Güler und Phillip Lauber 
entwickelt wurde, ist innovativ. So 
innovativ, dass ihre Erfindung jetzt 
von der Uni Siegen zum Patent an-
gemeldet wurde. Geplant hatten 
die vier Studierenden das nicht. Ei-
gentlich hatten sie sich nur zusam-
mengefunden, um gemeinsam das 
Planungs- und Entwicklungspro-
jekt (PEP), das im Maschinenbau-
Bachelorstudium obligatorisch ist, 
anzugehen. Das war im Sommer-
semester 2015. „Unser Wunsch- 
thema war schon weg, deshalb hat 
uns Prof. Dr. Vladimir Kobelev die 
Aufgabe gegeben, eine Feder aus 
Faserverbundstoff zu entwickeln“, 
erzählt Niels Bornhütter. Für die 
drei Maschinenbau-Studierenden 
und den Wirtschaftsingenieur Phil-
lip Lauber hieß das erst einmal: Re-
cherchearbeit. 

„Man wird da ziemlich ins kalte 
Wasser geworfen“, erinnert sich 
Nils Bornhütter. „Schaut mal, was 
Euch so einfällt“, hatte ihnen Prof. 
Kobelev vom Lehrstuhl Fahrzeug-
dynamik noch mit auf den Weg ge-
geben. Also fingen sie ganz vorn an: 
Was gibt es überhaupt für Federn? 
Wie sehen die aus? Was sollen sie 
können? Wo werden sie eingesetzt?
Ayse Güler: „Zuerst haben wir uns 
für das Material entschieden. Un-
sere Feder sollte aus glasfaserver-
stärktem Kunststoff sein.“ Dann ha-
ben die Studierenden verschiedene 
Formen ausprobiert. „Es ging ja dar-
um, zu klären, wie eine Feder die auf 
sie einwirkenden Kräfte am besten 
kompensieren kann.“ 3-D-Modelle 
wurden entwickelt, Berechnungen 
angestellt. Zuerst hatten die vier 
Studierenden einen anderen Feder-
Favoriten, den sie nach einer ers-
ten Präsentation wieder verwarfen 
und schließlich auf die C-Form ka-
men. Doch die Berechnungen erga-
ben eine zu geringe Belastbarkeit. 
„Woran denkt der Maschinenbau-
er zuerst, wenn er etwas verstärken 
will? An einen T-Träger!“, erklärt 
Thomas Banas. Und dieses Prinzip 
haben die Studierenden dann um-
gesetzt. Ihre Feder sieht schließlich 
aus wie ein Halbkreis, der zur Mit-
te hin dicker wird und durch einen 
Innenring verstärkt wird. Die Feder 
hat einen doppelten T-Querschnitt 
und damit eine besondere Stei-
figkeit – das ist die entscheidende 

Verbesserung zu allem, was es bis-
her im C-Federn-Bereich gibt. 

Dass sie mit ihrer innovativen Idee 
eine echte Erfindung gemacht 
haben, daran hat keiner von ih-
nen gedacht. Prof. Kobelev dage-
gen schon. „Das könnt Ihr zum Pa-
tent anmelden“, empfahl er, als sie 
ihm das Ergebnis ihrer PEP Arbeit 
vorlegten. Die Studierenden wa-
ren anfangs eher zögerlich, wand-
ten sich aber dann an Christian 
Piel, den PatentScout der Uni Sie-
gen. Seit 2015 kümmert er sich 
um die Patentaktivitäten an der 
Uni. Er ist zentraler Ansprechpart-
ner für alle Fragestellungen im Zu-
sammenhang mit Erfindungen und 
Patenten. Gemeinsam mit den Er-
finder-Innen erarbeitete der Pa-
tentScout den optimalen Weg 
zum Schutzrecht und einer ange-
messenen Verwertung. Grundsätz-
lich liegen die Patent- und Verwer-
tungsrechte bei Erfindungen von 
Beschäftigten bei der Universität. 
Geregelt ist das im Arbeitnehmer-
erfindungsgesetz. Diesem Gesetz 
unterliegen die Erfindungen und 
technischen Verbesserungsvor-
schläge von Arbeitnehmern im pri-

vaten und im öffentlichen Dienst. 
„Bei Studierenden ist es anders“, 
erklärt Piel. „Sie müssen Erfindun-
gen nicht melden, können aber 

den Service der Universität bei ei-
ner Patentmeldung auch nutzen.“ 
Das hat den Vorteil, dass man bei 
dem Prozedere – auch bei juristi-

schen Fragen – begleitet wird und 
Kosten spart. Ein Service, ohne 
den die Studierenden niemals so 
weit gekommen wären. „Wenn 
wir gewusst hätten, wie aufwen-
dig das ist und wie viel Arbeit 
das kostet, hätten wir es wahr-
scheinlich gar nicht versucht“, 
meint Lauber und die anderen ni-
cken. Mit Unterstützung von Piel 
kämpften sie sich durch den For-
malitäten-Dschungel. Nach der 
Erfindungsmeldung mussten die 
vier ihre Feder dem Patenbei-
rat der Uni Siegen vorstellen. Im 
März 2016 entschied das Gremi-
um, die Patentanmeldung anzu-
gehen. „Die ist dann im Dezember 
vergangenen Jahres erfolgt“, so 
Piel. Üblicherweise dauert es von 
Erfindungsmeldung bis Patentan-
meldung nur etwa vier Monate, in 
dringenden Fällen sogar weniger. 
„In diesem Fall kamen jedoch ver-
schiedene Umstände zusammen, 
was das Verfahren etwas in die 
Länge gezogen hat“, erklärt Piel.

Offen ist, ob es einmal eine wirt-
schaftliche Verwendung für die 
C-Feder gibt. Potential hat die 
Erfindung. „Aufgrund der Lang-
lebigkeit bei gleichzeitig niedri-
gem Gewicht könnte sie zum Bei-
spiel im Automobilbereich bei 
Elektrofahrzeugen oder im Schie-
nenverkehr eingesetzt werden“, 
so Lauber. Wenn ihre Erfindung 
mal Produktreife hat und damit 
Geld verdient werden kann, sind 
die Studierenden mit 30 Prozent 
an den Brutto-Erlösen beteiligt. 
Noch schmunzeln Nils, Phillip, 
Thomas und Ayse bei dem Ge-
danken daran. Phillip ist schon 
im Beruf, die anderen sind noch 
im Masterstudium. Wohin es sie 
auch immer später verschlägt. 
Durch das Patent sind sie ein Le-
ben lang verbunden.     Sabine Nitz

Die Aufgabe im Rahmen eines Planungs- und Entwicklungsprojekts 
(PEP) muss von jedem Maschinenbau-Studierenden im Rahmen des 
Bachelor-Studiums absolviert werden. Ziel ist die interdisziplinäre 
Bearbeitung einer komplexen Fragestellung aus dem Ingenieurbe-
reich.

Die Universität Siegen strebt an, den Bereich Schutzrechte und Pa-
tentierung optimal auf die Bedürfnisse von Wissenschaft, Lehre und 
Forschung anzupassen. Sie ist sich ihrer vielfältigen Verantwortung 
gegenüber den unterschiedlichen gesellschaftlichen Teilhabern be-
wusst, und sie will Zukunft menschlich gestalten. Von der Idee bis 
zum Verwerten einer Erfindung unterstützt die Universität Siegen 
ihre Angehörigen und Studierenden von Beginn an partnerschaftlich. 
Sie stellt ihnen als zentralen Ansprechpartner und Pfadfinder den Pa-
tentScout zur Seite, der ErfinderInnen nach ihren individuellen Be-
dürfnissen berät und unterstützt. 
PatentScout Christian Piel, Tel.: 740-5052, E-Mail: Christian.Piel@
zv.uni-siegen.de

Patente an der Uni Siegen

Planungs- und Entwicklungsprojekt (PEP)

Die Erfinder und ihr Scout (von links): Pillip Lauber, Nils Bornhütter, Thomas Banas, PatentScout 
Christian Piel und Ayse Güler.

Die neue C-Feder könnte einmal in der Automobilindustrie Einsatz finden.
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Grenzenlos bunte Bilder
Kunstlabor 30 weckte Kreativität von Studierenden und Menschen mit Behinderung

Nabil und Uli kennen sich nicht. 
Trotzdem sollen sie gemeinsam mit 
anderen ein Bild malen. Beide ste-
hen etwas hilflos vor dem weißen 
Papier und den Farbtöpfen. Von 
der Fläche zur Form lautet die ein-
zige Vorgabe. Und während Nabil 
noch grübelt, legt Uli einfach mal 
los. Nabil ist Student der Sozialen 
Arbeit an der Uni Siegen. Uli gehört 
zu einer Gruppe von Menschen mit 
Behinderung, die bei der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) Netphen-Deuz 
einen berufsbegleitenden Krea-
tivkurs machen. Doch statt in der 
Werkstatt ist Uli mit fünf weite-
ren Frauen und Männern nun ein-
mal in der Woche an der Uni. Künst-
lerische Vorbildung haben weder 
die Studierenden noch die AWO-
Gruppe. Doch sie machen sich ge-
meinsam ans Werk und lassen Farb-
welten entstehen: bunt, abstrakt, 
vielfältig.

Dr. Juliane Gerland beobachtete die 
Gruppe bei der Arbeit. Die Junior-
professorin für Kulturelle Bildung 
und Inklusion hat mit dem Kunst- 
und Klanglabor 30 ein Lehrfor-
schungsprojekt entwickelt,  in dem 
Studierende gemeinsam mit den 
Werkstattbeschäftigten über inklu-
sive Interaktionen im Kontext expe-
rimenteller Musik oder Kunst for-
schen. Im Wintersemester startete 

der Durchgang mit einem Kunstla-
bor 30, geleitet von Sisko Zielbauer 
(wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
Lehrgebiet Kulturelle Bildung und 
Inklusion). Im Mittelpunkt steht 
die Frage, wie Menschen mit unter-
schiedlichen Voraussetzungen in-
klusive Prozesse im Kontext künst-
lerischer Praxis gestalten. Basis ist 
ein weiter Inklusionsbegriff, bei 
dem es um mehr geht als gemein-
schaftliches Lernen von Menschen 
mit und ohne Behinderung. „Es gibt 
ja nicht nur diese zwei Kategori-
en. Differenz, also Anderssein, kann 
sich auf soziale, ökonomische, reli-
giöse, kulturelle oder sexuelle As-
pekte beziehen“, erklärt Gerland. 
Im Kunstlabor der Uni Siegen soll-
te es darum gehen, zu sehen, wie 
Menschen zusammen Kunst ma-
chen. „Jeder mit seiner Besonder-
heit, ohne das eine Behinderung zu 
nennen und das andere wiederum 
nicht“, so Gerland. 

Dass die Studierenden nicht aus 
dem Fach Kunst kamen, sondern 
aus dem Studiengang der Sozialen 
Arbeit, war für die kreative Zusam-
menarbeit mit den Gästen von der 
AWO von Vorteil. Schwierig war es 
allerdings für einige, nicht direkt die 
Rolle eines Betreuenden zu über-
nehmen. „Es ging um gestalterische 
Praxis und nicht darum, sich um 
die Menschen mit Behinderung zu 
kümmern oder sie anzuleiten“, be-
tont Gerland. Gemeinsam mit Sisko 
Zielbauer beobachtete sie die In-
teraktionen zwischen den unter-
schiedlichen Seminarteilnehmer-

Innen und stellte fest, dass sich 
durch die Aufgabe, gemeinsam Bil-
der und Skulpturen zu erstellen, 
nicht nur anfängliche Berührungs-
ängste auflösten, sondern auch 
Rollenzuschreibungen. Mit Pinsel 
und Farbe zu agieren, stellte für alle 
gleichermaßen eine Herausforde-
rung dar. „Interessant war es zu be-
obachten, dass die Gäste schneller 
loslegten, oftmals Ideengeber und 
die kreativen Köpfe waren.“

Gerland und Zielbauer filmten die 
Arbeit im Kunstlabor, um weitere 
Auswertungen vornehmen zu kön-
nen. Im Sommersemester geht es 
mit einem Klanglabor weiter. Hier 
werden sich Studierende unter-
schiedlicher Studiengänge gemein-
sam mit Werkstattbeschäftigten 
mit experimenteller Musik ausein-
andersetzen. Auch dabei steht wie-
derum die Frage nach Wechselbe-
ziehungen zwischen künstlerischen 
und inklusiven Prozessen im Mittel-
punkt. 

Sabine Nitz

Waxmann-Preis  
für Matthias Opitz
Die Geschäftsstelle Bildungsfor-
schung des Zentrums für Lehrer-
bildung und Bildungsforschung 
(ZLB) an der Universität Sie-
gen hat den zweiten „Tag der Bil-
dungsforschung“ veranstaltet.  
Dabei wurde der Waxmann-Preis 
an Matthias Opitz verliehen.

Der Lehramt-Absolvent hat 
die Auszeichnung für seine ge-
schichtsdidaktische Staatsarbeit 
„Regionale Erinnerungskultur als 
konjunktiver Erfahrungsraum? 
Eine empirische Untersuchung 
zu Siegerländer Erinnerungskul-
turen“ erhalten. Opitz hat unter-
sucht, welche Symbole, Personen 
oder Ereignisse Siegerländer Erin-
nerungsorte kennzeichnen. 

Prof. Dr. Ingo Witzke (Fakultät 
IV) hob in seiner Laudatio vor al-
lem den Mehrwert der Arbeit für 
den schulischen Geschichtsun-
terricht hervor. Die Arbeit kön-
ne „Jugendliche motivieren, sich 
mit ihrer Region und der Ge-
schichte auseinanderzusetzen.“ 

FORSCHUNG & LEHRE

Biomedizin: Schauen, wie’s die Pflanzen machen
Dr. Nowsheen Goonoo und Dr. Xiaoqiu Dou forschen mit Aloe Vera und Rosenblättern – Humboldtstipendiatinnen aus Mauritius und China

Was die Pflanzen an molekularen 
Geheimnissen verbergen, wie man 
sie entschlüsselt und für zukünf-
tige biomedizinische Anwendun-
gen nutzbar machen kann, damit 
beschäftigen sich zwei Humboldt-
stipendiatinnen, die derzeit an der 
Universität Siegen im Fachbereich 
Chemie forschen.

Dr. Nowsheen Goonoo (28) kommt 
aus Mauritius, einer Insel, die über 
wenige Ressourcen, aber über eine 
üppige Pflanzenwelt verfügt. Auch 
Aloe Vera und verschiedene Algen 
wachsen dort. Diese Rohstoffe der 
Natur sind Goonoos Studienobjek-
te. Vor allem der gelartige Inhalt 
der Blätter und Algen hat es ihr an-
getan. „Als Hausmittel bei kleine-
ren Verletzungen wird Aloe Vera 
bei uns in Mauritius schon immer 
genutzt.“ Die Chemikerin forscht 
nun aber an einem wesentlich wei-
tergehenden biomedizinischen Ein-
satz. Dr. Goonoo stellt aus Be-
standteilen des Gels und weiteren 
synthetischen Polymeren Nano-
fasern für ein Trägermaterial her, 
das Zellwachstum unterstützen 
kann. Erste vielversprechende Er-
gebnisse sind bereits zur Publi-
kation eingereicht. In der medi-
zinischen Anwendung könnte das 
bedeuten, dass sich zum Beispiel 
Knochenzellen an diesen Struk-
turen anlagern, darauf anhaften 
und wachsen, so dass neu-
es Knochenmaterial entsteht. 
An der Uni Siegen findet sie 
dazu beste Voraussetzungen. 
„Hier kann ich beispielsweise mit 
einer flexiblen Elektrospinn-Ma-
schine und Mikroskopietechniken 
arbeiten, die wir an der Universi-
tät in Mauritius bislang so nicht 

haben“, so Dr. Goonoo. Die Fort-
schritte bei ihrer Forschungsarbeit, 
die Erfahrungen an der deutschen 
Universität und die Zusammen-
arbeit mit den Kollegen sei sehr 
wichtig für ihre weitere wissen-
schaftliche Karriere, betont die 
Chemikerin.

Eine Pflanze spielt bei der For-
schung von Dr. Xiaqui Dou (30) 
ebenfalls eine wichtige Rolle: die 
Rose. Eher zufällig stieß die Che-
mikerin aus China bei der Analyse 
von Rosenblättern auf Strukturen, 
die beim Einfangen und der Mar-
kierung von bestimmten Krebszel-
len im Blut erfolgreich sein können. 
Aufgrund der hierarchischen Nano- 
und Mikrostrukturen der Blät-
ter können durch Abformprozesse 
und geeignete chemische Modifi-
kationen Oberflächen hergestellt 
werden, die sog. zirkulierende Tu-
morzellen hocheffizient einfangen. 
„Diese Krebszellen haften so gut an 
den Oberflächen aufgrund geome-
trischer Passung, so ähnlich 
wie Legosteine i n e i n a n -
der passen“, er- l ä u t e r t 
Dou. Bei ihren Untersu-

chungen, sei die Effizienz 
sehr viel hö- her ge-

wesen als bei bisherigen Methoden 
zum Einfangen von Tumorzellen. 
Diese ersten Ergebnisse sind in der 
renommierten Fachzeitschrift ACS 
Applied Materials & Interfaces be-
reits zur Publikation angenommen. 

Mittelfristig möchte Dr. 
Dou die Erkenntnisse ver-

allgemeinern und durch litho-
graphische Prozesse im Reinraum 

noch effizientere nanostrukturierte 
und -funktionalisierte Oberflächen 
herstellen und untersuchen.

Die beiden Chemikerinnen arbei-
ten in der Arbeitsgruppe von Prof. 
Dr. Holger Schönherr, der die er-
folgreichen Wissenschaftlerinnen 
bereits bei internationalen Fachta-
gungen kennengelernt hatte und 
froh ist, dass sie als Stipendiatinnen 
an der Uni Siegen forschen. Mit ih-
rer Fachkenntnis in den zukunfts-
trächtigen Bereichen der Material-
entwicklung und -erforschung für 
zukünftige biomedizinische Anwen-
dungen sowie der angewandten 

Nanowissenschaften tragen beide 
Nachwuchswissenschaftlerinnen 
zur Weiterentwicklung der hiesigen 
Forschungsaktivitäten in diesem 
Bereich bei. Dr. Nowsheen Goo-
noo kehrte Ende Februar nach Mau-
ritius zurück. Dr. Xiaoqiu Dou wird 
bis Ende des Jahres in Siegen blei-
ben. Beide planen nach der Rück-
kehr in ihre Heimatländer eine wis-
senschaftliche Karriere, wollen aber 
den guten Kontakt zur Uni Siegen  
nicht abreißen lassen.

Die Humboldtstipendiatinnen Dr. Nowsheen Goonoo (links) und Dr. Xiaoqiu Dou forschen in der Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Holger Schönherr.

1. Siegener Nachwuchstag 
Fördermöglichkeiten für junge WissenschaftlerInnen

Individuelle Beratung, Semina-
re, Workshops – die Universi-
tät Siegen unterstützt den wis-
senschaftlichen Nachwuchs 
mit vielen Angeboten. Ein wei-
teres ist der 1. Siegener Nach-
wuchstag des House of Young 
Talents (HYT) der Uni Siegen. 
Die Fördermöglichkeiten für 
junge WissenschaftlerInnen 
und der Austausch standen hier 
im Mittelpunkt. Professorin Dr. 
Hanna Schramm-Klein, Pro-
rektorin für Kooperationen, In-
ternationales und Marketing, 
sprach den wissenschaftlichen 
Nachwuchs direkt an: „Je mehr 
Sie selber unterstützen und 
auch nach Unterstützung fra-
gen, desto besser funktioniert 
eine Förderung.“ Genau da-
für hat das House of Young Ta-

lents den Nachwuchstag einge-
führt. „Die Veranstaltung bietet  
vor allem auch eine Möglichkeit 
zum Netzwerken, auch über Fa-
kultätsgrenzen hinweg“, sagte 
Daniel Müller, Leiter des HYT.  
In fünf Workshops gaben Expert- 
Innen aus ganz Deutschland 
auf Deutsch und Englisch fast 
90 Nachwuchswissenschaftler- 
Innen zum Beispiel Tipps fürs 
akademische Schreiben, für den 
Lebenslauf und die Karriere- 
planung. „Unser Kurs war sehr 
hilfreich. Wir wissen jetzt viel 
konkreter, welche nächsten 
Schritte wir gehen müssen und 
was uns in einer wissenschaft-
lichen Karriere erwartet“, er-
zählten die beiden Masterstu-
dierenden Louisa Seelbach und 
Maximilian Weinberg. 

Leichte Brücken mit schweren Lasten
Statische Berechnungen von tragenden Bauwerken wie Brücken gehören 
zu den komplexesten Tätigkeiten eines Bauingenieurs. Dass diese Aufga-
ben auch in Miniaturform nichts von ihrem Anspruch verlieren, demons-
trierten SchülerInnen beim 14. Papierbrückenwettbewerb am Depart-
ment für Bauingenieurwesen der Universität Siegen. Als Sieger standen 
am Ende die Schüler des Albert-Schweitzer Gymnasiums Plettenberg fest.  
Die Aufgabe war, eine Brücke zu konstruieren, die im Verhältnis zu ih-
rer Eigenlast – das maximal erlaubte Gewicht betrug 300 Gramm – ei-
ner größtmöglichen Belastung standhält. Die erlaubten Materialien: Pa-
pier und Klebstoff. Neben der Tragfähigkeit waren die Kreativität und eine 
umfassende Dokumentation ausschlaggebend für die Endbewertung.  
Ob die kleinen, aber robusten Brücken aus Papier der zwölf Schülergruppen 
sich in der Praxis bewährten, wurde unter Aufsicht von Dipl.-Ing. Jörg Wie-
land an einem Prüfstand ermittelt. Die Gewinnerbrücke  von Ben Gödde, 
Tim Ihne, Luca Schawag und Julian Stremel hielt bei einem Eigengewicht 
von 152 Gramm einer Last von umgerechnet 16,8 Kilogramm stand.    

Andreas Bender

Als erste Universität in Nord-
rhein-Westfalen hat die Uni Sie-
gen das Siegel „HR Excellence in 
Research“ der Europäischen Kom-
mission erhalten. Damit werden 
hervorragende Arbeitsbedingun-
gen von Forscherinnen und For-
schern, transparente und auf 
Leistung basierende Rekrutie-
rungsprozesse sowie Möglichkei-
ten der Karriereentwicklung für 
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler ausgezeichnet. Inter-
national ist das Siegel hoch aner-
kannt, Top-Universitäten wie die 
University of Cambridge führen 
es. In Deutschland ist die Uni Sie-
gen die neunte Hochschule, die 
dieses Siegel führen darf. Es wird 
im Rahmen der Human Resources 
Strategy for Researchers (HRS4R) 
vergeben.
„Ein toller Erfolg für unsere Hoch-
schule und ein weiterer Beweis, 
dass hier in Siegen exzellente 
Strukturen geschaffen werden, 
innerhalb derer sich Forsche-
rinnen und Forscher entwickeln 
und ihre Ziele verwirklichen kön-
nen“, erklärte Prof. Dr. Peter Ha-
ring Bolívar, Prorektor für For-
schung und wissenschaftlichen 
Nachwuchs. Federführend hatten 
Dr. Daniel Müller (Leiter House 
of Young Talents) und Benjamin 
Schwarzer (Leiter des Personalde-
zernats) den Antrag der Universi-
tät Siegen verantwortet.

Europäisches Siegel
für die Uni Siegen
Exzellente Strukturen

Dr. Juliane Gerland

Mathematiker Prof. Dr. Jörg Wills wird 80 Jahre alt
Prof. Dr. Jörg Wills feierte am 5. März seinen 80. Geburtstag. Der viel-
fach ausgezeichnete  Mathematiker war von 1974 bis 2002 Professor an 
der Universität Siegen. 1975 und 1976 war er Mitglied des Rektorats. Der 
gebürtige Berliner wurde an der TU Berlin promoviert und lehrte dort bis 
zu seinem Wechsel nach Siegen. Wills war Gastprofessor an der Unga-
rischen Akademie der Wissenschaften und der Universitäten in Toron-
to, Triest, Peking und Mexiko-Stadt. 2003 erhielt Jörg Wills die Ehren-
doktorwürde der TU Wien. Der engagierte Mathematiker war außerdem 
von 1990 bis 2014 Mitglied der Redaktion von ,,Diagonal", der interdis-
ziplinären Zeitschrift der Universität Siegen. Von ihm stammen diverse 
Beiträge und Vorträge über Mathematik und Kunst. 

„Wir haben bei unseren Finanzen nichts zu verbergen“
Studierende analysierten Finanzkommunikation mittelständischer Unternehmen in Südwestfalen  

Wie kann ich Kunden zeigen, dass 
es meinem Unternehmen finanzi-
ell gut geht? Und wie kommuni-
ziere ich, dass das Geld der Kapital-
geber bei mir in guten Händen ist? 
Mit diesen Fragen haben sich ein 
Semester lang Masterstudierende 
der Uni Siegen im Forschungspro-
jekt „Finanzkommunikation“ be-
schäftigt. In Teams haben sie drei 
regionale, mittelständische Unter-
nehmen analysiert: Die Firmen Bü-
denbender Dachtechnik GmbH aus 
Siegen, das dokuteam SüdWest 
GmbH aus Weidenau und die Rein-
hard Krückemeyer GmbH & Co. KG 
aus Wilnsdorf. Das Ziel: Die Studie-
renden werden an praxisnahe Pro-
bleme herangeführt. Und die Mit-
telständler sollen Potentiale und 
Chancen im Bereich der Finanzkom-
munikation erkennen. 

Masterstudent Patrick Hertrampf 
war einer der Projektteilnehmer 
und arbeitete im Team mit zwei 
KommilitonInnen für das Unter-
nehmen Krückemeyer. „Bei der Fi-

nanzkommunikation geht es im 
Grunde darum, transparent zu zei-
gen: Wir haben bei unseren Finan-
zen nichts zu verbergen“, erklärt der 
26-Jährige. Sein Team analysier-
te die nationale und internationa-
le Wettbewerbersituation, um her-
auszufinden, wie das Unternehmen 
Krückemeyer sich im Vergleich zu 
den direkten Konkurrenten entwi-
ckelt. Die Erkenntnisse seien wich-
tig, um zum Beispiel Banken, Ka-
pitalgebern oder MitarbeiterInnen 
ein realistisches Bild von der Markt-
situation zu vermitteln. „An der Uni 
lernen wir viel Theorie und rechnen 
viel. Wir sammeln Wissen an. In die-
sem Projekt konnten wir überprü-
fen, wie wir das Wissen in der Pra-
xis tatsächlich anwenden können“, 
sagt Patrick Hertrampf. In Prakti-
ka könne man das zwar auch, aber 
Hertrampf sieht einen entschei-
denden Unterschied: „Im Prakti-
kum wird man angelernt und ist in 
einer Bittsteller-Position. Im Pro-
jekt ‚Finanzkommunikation‘ sind 
wir gleichwertige Partner des Un-

ternehmens.“ Das zeigte sich auch 
im Anschluss an die Abschlussprä-
sentation, bei der die Studierenden 
ihre Analyse-Ergebnisse und Hand-
lungsempfehlungen vorstellten. 
Geschäftsführer Jan Krückemeyer 
nahm die studentischen Analysen 
zum Anlass, in den Flieger zu stei-
gen und einen ausländischen Wett-
bewerber zu besuchen, um sich mit 
ihm auszutauschen. 

Für Patrick Hertrampf war das Pro-
jekt ideal, denn der Student der 
Fakultät III Wirtschaftswissen-
schaften – Wirtschaftsinformatik – 
Wirtschaftsrecht beschäftigt sich 
auch im Studium viel mit Finan-
zen und Zahlen. Während der Pro-
jektarbeit hat er viel Neues über 
die Arbeitsweise in der Finanzkom-
munikation gelernt. Noch wichti-
ger findet er allerdings, dass er sich 
auch Soft Skills aneignen konnte: 
„Wir mussten vor Menschen prä-
sentieren, uns vor dem Geschäfts-
führer beweisen, selbstständig 
arbeiten und waren für unsere Er-

gebnisse eigenverantwortlich. Da-
durch haben wir viel gelernt.“ 

Neben den Studierenden haben 
auch die Unternehmen durch das 
Uni-Projekt profitiert: „Die Studen-
ten gehen ganz ohne Scheuklap-
pen und ohne Beeinflussung an die 
Sache ran“, erzählt Geschäftsfüh-
rer Jan Krückemeyer. „Das kann 
sehr wertvoll sein, um uns stra-
tegisch weiterzubringen.“ Außer-
dem sei das Projekt ideal geeignet, 
um Nachwuchskräfte zu finden. Ein 
Teilnehmer, der im vergangenen 
Jahr am Projekt teilgenommen hat-
te, arbeitet jetzt als Werksstudent 
bei Krückemeyer. 

Prof. Dr. Arnd Wiedemann und Na-
talie Schmücker vom Lehrstuhl 
für Finanz- und Bankmanagement  
haben das Projekt „Finanzkom-
munikation“ initiiert. Es  soll die 
Verknüpfung und Akzeptanz der 
wirtschaftswissenschaftlichen Fa-
kultät in der Region Südwestfalen 
stärken und ausbauen.        Nora Frei
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(Über)lebenskünstler Bärtierchen
Mittwochsakademie inspirierte Hobbymykologen 

In der Vorlesungsreihe des Win-
tersemesters der Mittwochsaka-
demie „Raumfahrt und Astrobio-
logie" wurde von Physik-Professor 
Dr. Claus Grupen neben vielen an-
deren Aspekten die „Lebensent-
wicklung unter Extrembedingun-
gen" thematisiert. So haben sich 
einzelne Organismen an ein Leben 
ohne Sauerstoff, an hochgiftige 
Milieus oder jahrelange, absolu-
te Trockenheit angepasst. Andere 
Lebensformen tolerieren höchsten 
Atmosphärendruck, Permafrost 
und sehr hohe Temperaturen, star-
ke radioaktive oder andere Strah-
lenbelastungen. Als besonders un-
sensibel gegenüber vielen dieser 
schädlichen Einflüsse zeigen sich 
die Bärtierchen, auch Wasserbä-
ren genannt, welche ein vielfaches 
der für Menschen tödlichen radio-
aktiven Strahlung, ein Bad in ko-
chendem Wasser, Dauerfrost und 
jahrelange Trockenheit überleben 
können.

Diese Anregung griff Karl Gumbin-
ger als Hörer der Vorlesungsreihe  
für Bürgerinnen und Bürger auf.

Der 66-jährige Hobbymykologe 
beschäftigt sich schon länger mit 
der Bestimmung von Micro-Pil-
zen und besitzt die entsprechende 

technische Ausstattung zum Mik-
roskopieren. Einen „Wasserbären“ 
hatte er bei seinen Untersuchun-
gen schon einmal unbeabsich-
tigt entdeckt. Nach dem Vortrag 
in der Mittwochsakademie mach-
te sich Gumbinger, erneut auf die 
Suche nach der interessanten Le-
bensform und wurde nach kurzer 
Zeit fündig. 

Dafür wurde feuchtes Moos aus-
gedrückt und das Wasser unter 
dem Mikroskop mit 100/400 Ver-
größerung untersucht. Die mitge-
schnittene Filmsequenz erheiterte 
Dank der tollpatschigen achtbei-
nigen Schwimmbewegungen des 
„Filmstars" die Zuhörer der nächs-
ten Vorlesung. 

Die Biologie systematisiert die 
Bärtierchen in den Stamm Tardi-
grada. Sie leben in feuchten Moo-
sen und ähnlichen Substraten, sind 
ja nach Art zwischen 0,05 und 1,2 
Millimeter groß und nicht selten. 
Da sie bereits unter 40-100-fa-
cher Vergrößerung auch unter ei-
nem Schulmikroskop zu entdecken 
sind, empfiehlt sich die Nachah-
mung. Staunen verursachen dabei 
auch die vielen anderen, in einem 
Wassertropfen zu findenden Lebe-
wesen. 

Karl Gumbinger ist ein interssierter Hörer der Mittwochsakademie und Hobbymykologe.

NACHGEFORSCHT„Junior-Ingenieure“ nahmen  
Bremsanlagen unter die Lupe
Schüler des Gymnasiums Stift Keppel durften im Fahrzeug-Labor Hand anlegen

Die Bremsanlage der VW-Limousi-
ne ist ein Fall für Mark und Gina. Zu-
sammen mit ihren Klassenkamera-
den messen die beiden 15-Jährigen 
die Bremskraft auf dem Bremsen-
prüfstand. Schnell wird klar: Hier 
stimmt etwas nicht. Also rauf auf 
die Hebebühne und die Bremsanla-
ge überholen.

Mark und Gina gehen in die 9. Klas-
se des Gymnasiums Stift Keppel in 
Hilchenbach. Beide haben sich in 
der 8. Klasse entschieden, die „Juni-
or-Ingenieur-Akademie“ als Wahl-
pflichtfach zu belegen. In zwei 
Schuljahren lernen sie hier den Weg 
„Vom Eisenerz zum Auto“ kennen. 
Nun stand der Besuch der Uni Sie-
gen auf dem Stundenplan und das 
Lernen im Beruf. Im Fahrzeugdidak-
tischen Labor (FDL) des Lehrgebiets 
„Technikdidaktik am Berufskolleg“ 
durften die Schülerinnen und Schü-
ler ihre im Physik- und Mathematik-
unterricht erworbenen Kenntnisse 
von Kräften, Reibung und Flüssig-
keitsdruck in der Praxis anwenden. 

Das FDL wird für die Lehrerausbil-
dung genutzt. Die Werkstatt in Sie-
gen-Weidenau verfügt über einen 

modernen Bremsenprüfstand, He-
bebühnen und lasergestützte Achs-
vermessung. Statt Studentinnen 
und Studenten nutzten nun Schü-
lerinnen und Schüler die Möglich-
keiten. Sie zerlegten die Bremsanla-
gen, inspizierten diese und setzten 
sie wieder instand. Das Lernen im 
Arbeitsprozess stand im Vorder-
grund. Die Werkstattarbeiten fan-
den unter den kritischen Augen von 
Johannes Straberg statt, der ihnen 
jederzeit zur Seite stand. „Die Schü-
ler waren durchweg motiviert und 
mit großem Ernst bei der Sache. Er-
klärungen wurden abgefordert und 
Tipps angenommen“, erklärte Stra-
berg, Leiter des FDL. „Von Praxis-
scheu war nichts zu spüren.“

Prof. Dr. Ralph Dreher als Leiter des 
Lehrgebiets „Technikdidaktik am 
Berufskolleg“ und Gründer des FDL, 
erklärte: „Wir wollten den Schü-
lerinnen und Schülern eine Chan-
ce geben, das für die berufliche Bil-
dung typische Merkmal des Lernens 
im Arbeitsprozess kennenzulernen. 
Damit möchten wir auch den po-
tenziellen Mehrwert einer dualen 
Ausbildung für den eigenen Lebens-
weg verdeutlichen – gerade auch 

als Basis für ein naturwissenschaft-
liches oder technisches Studium. 
Denn wir wissen inzwischen, dass 
wir mit der Analyse aus dem Gegen-
ständlichen heraus bei vielen Schü-
lerinnen und Schülern ein Lernbe-
dürfnis ansprechen und damit eine 
Alternative zum üblichen Lernweg 
über die abstraktere Theorieaneig-
nung darstellen.“

Markus Diehl, der als Physikleh-
rer des Gymnasiums Stift Keppel 
den Kontakt zur Universität Siegen 
hergestellt hatte, betonte: „Zu se-
hen wie physikalische Prinzipien zu 
konkreten technischen Systemen 
transformiert werden, ist eine sehr 
wertvolle Erfahrung und zeigt auch 
den Einfluss naturwissenschaftli-
cher Erkenntnis für unser aller Le-
ben. Das motiviert, sich hier mit 
einer naturwissenschaftlich-techni-
schen beruflichen Tätigkeit künftig 
selbst einzubringen.“

Gina und Mark waren jedenfalls zu-
frieden: „Diese Mischung aus The-
orie und Praxis war toll. Durch den 
Unterricht konnten wir die Dinge 
gut nachvollziehen und an den Au-
tos umsetzen.“

Zwei Jahre dauert die „Junior-Ingenieur-Akademie“ für die Schülerinnen und Schüler des Gymnasiums Stift Keppel. Dazu gehört auch ein praktischer 
Teil im Fahrzeugdidaktischen Labor der Uni Siegen.

Gut beraten ins Studium gehen
„Wochen der Studienorientierung" kamen bei Schülerinnen und Schülern gut an 

„In Nordrhein-Westfalen stehen Stu-
dienanfängerinnen und -anfängern 
derzeit über 2000 Studiengänge zur 
Auswahl. Deshalb ist es wichtig, sich 
frühzeitig zu informieren und Klarheit 
über die eigenen Zielvorstellungen zu 
bekommen.“
Dies schreibt Svenja Schulze,  Ministe-
rin für Innovation, Wissenschaft und 
Forschung des Landes NRW, auf ihrer 
Homepage zu dem Thema „Wochen 
der Studienorientierung“.
Auch die Zentrale Studienberatung 
unterstützt Schülerinnen und Schüler 
auf ihrem Weg in die Universität Sie-
gen. Die „Wochen der Studienorien-
tierung“  stellen dazu eine gute Gele-
genheit dar, die Universität von innen 
kennenzulernen, an Informationsver-
anstaltungen, Schnuppervorlesungen 
und Laborführungen teilzunehmen.  

440 Studieninteressierte, Eltern, Leh-
rerIinnen aus den Kreisen Siegen und 
Olpe aber auch aus Köln, Hennef, Düs-
seldorf und Gummersbach besuch-
ten die „Wochen der Studienorien-
tierung“  der Universität Siegen. Viele 
nutzten das Programm gleich mehr-
fach und nahmen an drei oder vier In-
foveranstaltungen teil, sodass insge-

samt  1420 Besuche gezählt wurden. 
Dies ist ein neuer Besucherrekord. Das 
Feedback der Schülerinnen und Schü-
ler bestätigte den vollen Erfolg der 
Veranstaltung.

SchülerInnen des Berufskollegs Olpe 
kamen z. B. in die Veranstaltung „Mit 
Fachhochschulreife in den Studien-
gang Soziale Arbeit“.  Sie wollten Fra-
gen klären zu Studienvoraussetzun-
gen und zum richtigen Studienfach. 
Manche wollten auch einfach die Welt 
der Universität besser kennen lernen. 
Die Resonanz bei den jungen Teilneh-
mern lautete: „Das ist informativer als 
die Recherche im Internet“.    
Die BerufsberaterInnen der Agentur 
für Arbeit  informierten parallel zu den 

Informationsveranstaltungen der Fa-
kultäten im  Artur-Woll-Haus zu den 
derzeitigen Chancen auf dem Arbeits-
markt. Ein besonderes Highlight stell-
te das Wissensquiz zur Studienorien-
tierung. 100 SchülerInnen spielten 
begeistert unter Anleitung des  Teams 
der Zentralen Studienberatung  das 
Aktionsquiz „The Game is on: Wis-
sensquiz zur Studienorientierung“  
und buzzerten um die Wette. 

„Ein rundum voller Erfolg, der Schü-
lerinnen und Schülern ein Studium 
und die Universität Siegen näher ge-
bracht hat,“ kommentierte Ute Klin-
ner-Krebs, die Organisatorin der „Wo-
chen der Studienorientierung“ in der 
Zentralen Studienberatungsstelle.

Die Universität Siegen hat es 
erneut unter die zehn besten 
Hochschulen des Hochschul-
rankings von „MeinProf.de“ ge-
schafft. Während 2016 mit Rang 
6 erstmals der Sprung in die Top 
10 gelang, rückt die Uni Siegen 
im Hochschulranking 2017 nun 
auf Platz 4 vor. Auf „MeinProf.de“ 
geben Studierende Bewertungen 
über Lehrveranstaltungen und 
Dozenten ab. Das jährliche 
Hochschulranking errechnet sich 
aus diesen Bewertungen. Die Uni 
Siegen liegt mit einer Durch-
schnittsnote von 4,19 auf Platz 6, 
die theoretische Bestnote ist 5,0. 
Spitzenreiter 2017 ist die Hoch-
schule Aschaffenburg (Durch-
schnittsnote 4,23). Im Ranking 
werden nur Hochschulen gelis-
tet, die mindestens 1.000 Be-
wertungen erhalten haben. 152 
Hochschulen in Deutschland er-
füllen dieses Kriterium. Nur die 
HTW Berlin (12.727) hat mehr 
Bewertungen erhalten als die Uni 
Siegen (11.069). Studierenden 
konnten die Lehrveranstaltungen 
und Dozenten in verschiedenen 
Kategorien bewerten.

Universität Siegen  
jetzt auf Platz 4

NAMEN & NOTIZEN

Große Auszeichnung für Prof. Dr. 
Dr. Carl Friedrich Gethmann. Bun-
destagspräsident Dr. Norbert Lam-
mert hat den Siegener Philoso-
phieprofessor mit Wirkung zum 14. 
Februar 2017 für vier weitere Jahre 
in den Deutschen Ethikrat berufen. 
Bereits seit 2013 gehört Prof. Geth-
mann dem Gremium an, das sich 
mit den ethischen Fragen beschäf-
tigt, die sich im Zusammenhang mit 
der Forschung und den Entwicklun-
gen insbesondere auf dem Gebiet 
der Lebenswissenschaften und ih-
rer Anwendung auf den Menschen 
ergeben. 

„Mein herzlichster Glückwunsch zu 
dieser Auszeichnung. Sie ist Zei-
chen größten Respekts für das Wir-
ken von Prof. Gethmann und daher 
eine besondere Anerkennung seiner 
Verdienste. Ich gratuliere von gan-
zem Herzen“, sagte Prof. Dr. Hol-
ger Burckhart, Rektor der Universi-
tät Siegen. 

Prof. Gethmann ist seit März 2012 
Universitätsprofessor des For-
schungskollegs (FoKoS) „Zukunft 
menschlich gestalten“ der Univer-
sität Siegen. Zu seinen Forschungs-
schwerpunkten zählen Sprachphi-
losophie / Philosophie der Logik; 
Phänomenologie; Angewandte Phi-
losophie (Medizinische Ethik / Um-
weltethik / Technikfolgenabschät-

zung). Im Ethikrat vertritt er das 
Fachgebiet „Wissenschaftsethik“. 

Der Deutsche Ethikrat besteht 
aus 26 Mitgliedern, zu denen Wis-
senschaftler aus naturwissen-
schaftlichen, medizinischen, öko-
nomischen, rechtlichen und 
philosophischen Fächern gehören. 
Zu seinen Aufgaben gehören insbe-
sondere:

1. Die Information der Öffentlich-
keit und Förderung der Diskus-
sion in der Gesellschaft unter 
Einbeziehung der verschiedenen 
gesellschaftlichen Gruppen;

2. Die Erarbeitung von Stellungnah-
men sowie von Empfehlungen 
für politisches und gesetzgeberi-
sches Handeln;

3. Die Zusammenarbeit mit natio-
nalen Ethikräten und ähnlichen 
Einrichtungen anderer Staaten 
und internationaler Organisati-
onen.

Prof. Dr. Dr. Carl Friedrich Gethmann für vier weitere Jahre im Deutschen Ethikrat

Expertise aus Siegen weiter gefragt

Stabswechsel an der Spitze des 
„Instituts für Gerontologie“ in 
Dortmund: Seit Jahresbeginn lei-
tet der Politikwissenschaftler Prof. 
Dr. Christoph Strünck von der Uni-
versität Siegen das Forschungs- 
und Beratungsinstitut. Er hat das 
Amt von Prof. Dr. Gerhard Naege-
le übernommen, der die Einrich-
tung 1990 gegründet und seitdem 
zu einer führenden Adresse im Be-
reich der sozialen Altersforschung 
gemacht hatte. „Unsere altern-
de Gesellschaft bringt jede Men-

ge Herausforderungen mit sich“, 
sagt Strünck. „Dafür möchten wir 
mit unserem interdisziplinären 
Team praxisorientierte Lösungen 
finden.“ Strünck lehrt und forscht 
an der Universität Siegen seit vie-
len Jahren im Bereich Sozialpolitik. 
Er hat bereits in der Vergangenheit 
mit dem „Institut für Gerontolo-
gie“ zusammengearbeitet, einem 
An-Institut der TU Dortmund. 

„In der Zukunft möchten wir die 
Kräfte der Universitäten Dortmund 

und Siegen und des Instituts noch 
stärker bündeln“, erklärt der neue 
Direktor. Dafür sieht er zahlreiche 
Ansatzpunkte: Wie das Dortmun-
der Institut sei auch die Uni Siegen 
interdisziplinär ausgerichtet und 
habe in den Bereichen Sozialpoli-
tik, soziale Dienstleistungen und 
Demografie-Gestaltung bereits ein 
starkes Profil. Auch Wirtschafts-
informatik und Informatik hätten 
einen starken Fokus auf Gesund-
heitsförderung, Mobilität und Al-
terungsprozesse. 

Professor Dr. Christoph Strünck leitet „Institut für Gerontologie“

Zu Beginn des Jahres haben der Phi-
losoph Bruno Gransche und der Po-
litikwissenschaftler Stefan Metz-
ger ihre Büros im Forschungskolleg 
„Zukunft menschlich gestalten“ der 
Universität Siegen bezogen.

Der Philosoph Dr. Bruno Gran-
sche bringt acht Jahre Erfahrung 
im Bereich der Zukunftsforschung 
in seine künftige Arbeit im FoKoS 
ein. Den besonderen Reiz des For-
schungskollegs sieht er in seiner in-
terdisziplinären Ausrichtung, die er 

nun mit seinen fachübergreifenden 
Forschungsschwerpunkten der Phi-
losophie neuer Mensch-Technik-
Verhältnisse, der gesellschaftlichen 
und ethischen Aspekte der Digita-
lisierung sowie der Technikphiloso-
phie und Ethik erweitern wird. Sein 
wissenschaftlicher Hintergrund er-
möglicht es Bruno Gransche, philo-
sophische Erkenntnisse auf aktuelle 
gesellschaftliche Probleme zu über-
tragen. So interessieren ihn im Be-
reich der Digitalisierung  Fragen der 
Kulturtechnik und der technischen 

Assistenzsysteme, etwa: Wie kön-
nen jene Systeme bedarfsgerechter 
anwendbar gemacht werden oder 
wie lässt sich allgemein „Technik 
zum Menschen bringen"?

„Das FoKoS ist ein sehr spannendes 
Institut für meine eigene Forschung, 
das zukunftsträchtig ausgerich-
tet ist und einen großen Spielraum 
zur Mitgestaltung bietet“, so Metz-
ger. Der Politikwissenschaftler be-
reichert das Forschungskolleg im 
Bereich der Migrationsforschung. 
Das Motto des FoKoS „Zukunft 
menschlich gestalten“ spricht ihn 
dabei besonders an, da nicht nur 
hier, sondern auch innerhalb seiner 
Forschungsinteressen der Mensch 
im Mittelpunkt wissenschaftlicher 
Betrachtung steht. Dabei interes-
siert ihn unter anderem die Frage: 
Wie gehen Menschen mit Migrati-
on um und was bedeutet das für die 
Gesellschaft, damit das Menschli-
che bewahrt wird? Auf seinen bis-
herigen Forschungsaspekten auf-
bauend, möchte Metzger künftig 
das Thema Flucht und Asyl in Ver-
bindung mit Faktoren der Arbeits-
migration in der Region fokussieren.

Aktuell analysiert Stefan Metzger 
im Rahmen des Kooperationspro-
jekts „Studierendenbefragung: Er-
wartung vom Arbeitsplatz“ der IHK 
Siegen und des FoKoS, welche Er-
wartungen und Wünsche die Stu-
dierenden der Universität Siegen an 
ihren künftigen Arbeitsplatz haben. 

Bruno Gransche und Stefan Metzger arbeiten in der Zukunftsforschung

Neue PostDocs am Forschungskolleg

  PERSONALIA

PROMOTIONEN

Fakultät I

Matthias Meiler
Eristisches Handeln in wissen-
schaftlichen Weblogs. Medien-
linguistische Grundlagen und 
Analyse, 28.10.16

Edwin Zahn
'Amerika in Farbe' – die Darstel-
lung der  amerikanischen Frem-
de bei Max Frisch,  
21.11.16

Martina Grabau
Gas Games: Der Wandel der 
europäischen Erdgasaußenpo-
litik infolge der Ukraine-Krise, 
11.08.16

Josephine Krüger
Der Erwerb der Nominalphra-
sen-syntax. Attribution und 
Schematisierung als syntakti-
sche Verfahren zur Konstrukti-
on objektbezogener Referenz, 
10.01.17

Martin Klug
Interessenaggregation in Ver-
braucherorganisationen. Eine 
qualitative Fallanalyse der Ver-
braucherzentrale Nordrhein-
Westfalen e.V., 08.02.17

Fakultät II

Almut Lehmann
Mütterliches Rollenverhalten 
und das Erleben leiblicher  
Kinder in der Übergangspflege, 
29.11.16

Tina Kleikamp
Vorstellung und Lebenswelt 
von Akademikerpaaren im 
Übergang zur Elternschaft, 
30.11.16

Lara Fritsche
Eine experimentelle Interven-
tions- und Usability-Studie zur 
Steigerung der körperlichen  
Aktivität bei Studierenden  
mittels einer Schrittzähler-App, 
30.11.16

 
Fakultät III

Christian Heuser
„Deutsche Rechtsreformbera-
tung zur Unterstützung der  
Systemtransformation in der  
Republik Aserbaidschan –  
Eine Untersuchung im Umfeld 
von Rechtsexport und Wett-
bewerb der Rechtsordnungen, 
13.07.16

RUF ANGENOMMEN

Prof. Dr. Natascha Adamowsky 
hat den Ruf auf die W2-Univer-
sitätsprofessur auf Zeit für 
„Digitale Medientechnologien" 
angenommen.

Prof. Dr. Carsten Engelhard 
hat den Ruf auf die W2-Univer-
sitätsprofessur für „Analytische 
Chemie" angenommen.

Dr.-Ing. Peter Burggräf 
hat den Ruf auf die W3-Univer-
sitätsprofessur für „International 
Production Engineering and Ma-
nagement“ angenommen.

Nach einem erfüllten reichen Le-
ben ist am 13. Januar 2017 Knut Blei-
cher in Hamburg verstorben. Mit Prof. 
Dr. Dr. h.c. mult. Knut Bleicher ver-
liert die internationale Management-
theorie einen ihrer führenden Vertre-
ter aus den letzten fünf Jahrzehnten. 
Von 1956 an diesseits und jenseits 
des Atlantiks in einer schier enormen 
Vielzahl von – zunehmend herausra-
genden, auch außeruniversitären – 
Ämtern und Funktionen tätig, wird 

der begnadete akademische Lehrer zum überragenden „interkul-
turellen“ Brückenbauer zwischen Organisations- und Führungs-
lehren des deutschen und des angelsächsischen Sprachraums. 
Die sich daraus ergebende Vier-Felder-Matrix ist – bei dem hier 
zur Verfügung stehenden knappen Raum – allein geeignet, dem 
Werk Knut Bleichers in seiner Fülle einen „ordnenden Überblick“ 
zu bieten: Nur qualitativ erfassbare, darum schlecht operationa-
lisierte „weiche“ Begriffe und Phänomene (Evolution. Geschichte 
Verhalten, Werte, Deskription) und quantifizierbare, gut operati-
onalisierte „harte“ Begriffe und Phänomene (Konstruktion, Pla-
nung, Rationalität, Formalität, Präskription) – kurz: „Kultur“ und 
„Struktur“ – werden verknüpft.

Von 1970 bis 1984, dem Ende seiner Gießener Zeit, wirkt Blei-
cher als Hauptschriftleiter der Zeitschrift für Organisation 
(ZfO). Viele praktische Fälle internationaler Organisationen 
(Case studies) stehen hier für einen außergewöhnlich qualifi-
zierten Brückenschlag zwischen betrieblicher Organisationspra-
xis und betriebswirtschaftlicher Organisationstheorie. 1984 von 
Gießen als Nachfolger von Hans Ulrich nach St. Gallen berufen, 
entwickelt Bleicher in Erweiterung und Vertiefung von dessen 
Systemansatz das „St. Galler Management-Modell“. Er wird in 
diesem Zusammenhang zum Initiator und Leiter weiterer gro-
ßer internationaler Forschungsprojekte, die in viel beachteten 
Monographien, auch Lehrbüchern, münden. Die großen Enga-
gements setzen sich nach der 1994 erfolgten Emeritierung – 
vielerorts, vornehmlich auch in St. Gallen – nahtlos fort. Drei 
Ehrenpromotionen markieren ihre hohe internationale Wert-
schätzung: Indiana University/Bloomington (1995), Universität 
Siegen (1997), Wirtschaftsuniversität Krakau (2008).

   Trauer um Prof. Dr. Knut Bleicher

Prof. Dr. Dr. Carl Friedrich Gethmann

Philosoph Bruno Gransche (links) und Politikwissenschaftler Stefan Metzger arbeiten seit Anfang 
des Jahres im Forschungskolleg „Zukunft menschlich gestalten“. 

Foodsharing:
Essen retten
Um das Thema Nachhaltigkeit 
weiter voran zu bringen, geht 
das Studierendenwerk mit ei-
nem neuen Konzept an den Start. 
Nicht mehr verkaufte beleg-
te Brötchen und Baguettes, Teil-
chen und Kuchenstücke aus der 
Cafeteria werden an die Initiati-
ve foodsharing Siegen gespen-
det. Die Essensretter geben die 
gespendeten Waren des Studie-
rendenwerks im Café Chaos an 
der Uni Siegen ab. Das Haupt-
anliegen ist, keine Lebensmittel 
zu verschwenden. Bei den Stu-
dierenden, die in der Regel oh-
nehin ein schmales finanzielles 
Budget haben, finden diese Le-
bensmittel sicher schnell vie-
le Abnehmer. „Wir beteiligen 
uns gerne an diesem Konzept“, 
berichtet Elmar Köninger, Lei-
ter der Gastronomie des Studie-
rendenwerks. „Denn seit eini-
gen Jahren beschäftigen wir uns 
intensiv mit dem Thema Nach-
haltigkeit." Geplant ist, auch die 
im Bistro, in der Cafeteria „Paul-
Bonatz-Straße“ sowie in der Ca-
feteria „Hölderlinstraße“ übrig 
gebliebenen belegten Brötchen 
an foodsharing zu spenden. 440 Studieninteressierte kamen an die Uni Siegen, um sich zu informieren.
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NEU ERSCHIENEN

Bernd Kollmann 
Die ersten Christen in Rom
Berlin: Palm-Verlag 2016, 
ISBN 978-3944594545, 19,95 Euro
 
Erste Christen in Rom: Unwillkür-
lich denkt man an Christenverfol-
gungen, düstere Katakomben und 
grausame Kaiser. Wie aber ist es um 
die historische Wirklichkeit bestellt? 
Das Buch beschreibt die Geschichte 
der frühen römischen Christen von 
den Anfängen in kleinen Hausge-
meinden bis hin zur Etablierung des 
Christentums als römische Staatsre-
ligion im 4. Jahrhundert. Immer wie-
der waren die Christen Anfeindun-
gen und Verfolgungen ausgesetzt, 
aber auch innerhalb der christlichen 
Gemeinschaft tobten Konflikte um 
den rechten Glauben und die rechte 
Lebensführung. Was sagt die Bibel zu 
dieser Zeit? Welche archäologischen 
Zeugnisse existieren? Welche Rol-
le spielten Petrus und Paulus? Star-
ben beide wirklich den Märtyrertod 
in Rom und welche Faktoren waren 
dafür verantwortlich, dass sich die 
Ewige Stadt schnell als Zentrum der 
westlichen Kirche etablierte? Bernd 
Kollmann gibt fundierte Antworten. 

Dagmar Hoffmann, Friedrich Krotz, 
Wolfgang Reißmann (Hrsg.) 
Mediatisierung und Mediensozia-
lisation: Prozesse – Räume – Prak-
tiken 
Springer VS 2017, 324 Seiten, 49,99 Euro, 
ISBN: 3658149361

Mediensozialisation und Mediati-
sierung gehören als Forschungsfel-
der zusammengedacht. Wer medi-
atisierungstheoretisch Phänomene 
des medienbezogenen sozialen und 
kulturellen Wandels feststellen will, 
geht von sozialisierten oder pros-
pektiv zu sozialisierenden Individuen 
aus. Im Gegenzug gilt, dass sich Me-
diensozialisationsforschung oft auf 
das Argument stützt, dass sich Me-
dienökologien verändern und des-
halb zu untersuchen sei, was das 
jeweils für Heranwachsen und Le-
bensführung bedeute. Die im Band  
versammelten 16 Beiträge entfalten 
dieses Wechselverhältnis in begriff-
lich-konzeptueller Hinsicht. Anhand 
verschiedener Forschungsarbeiten 
werden aktuell virulente Prozesse, 
Räume und Praktiken der Sozialisa-
tion in mediatisierten Welten aufge-
zeigt.  

Corinna Petri / Judith Pierlings
Chance Bereitschaftspflege. Im-
pulse für eine entwicklungsför-
dernde Praxis
ZPE-Schriftenreihe Nr. 44, Siegen: universi 
2016, 127 S., kart., ISBN 978-3-934963-43-6, 
Preis: 9,00 Euro

Bereitschaftspflege bietet mehre-
ren tausend Kindern pro Jahr ei-
nen vorübergehenden Lebensort, 

Jan Söhlke
„verderben, verführen, verwüsten, 
bestechen“ – Literatur und Kor-
ruption um 1800
Siegen: universi 2016, 284 S., kart.
ISBN 978-3-936533-81-1
Preis: 12,80 Euro

Die vorliegende umfassende be-
griffsgeschichtliche Analyse der se-
mantischen, historischen und sozi-
alen Verfasstheit von „Korruption“ 
leistet einen Beitrag zum Verständ-
nis der Moderne und bildet die 
Grundlage für die minutiöse neue 
Lektüre von Lessings „Minna von 
Barnhelm“, Kleists „Der zerbrochne 
Krug“ und Schillers „Der Geisterse-
her“ aus der Perspektive der Korrup-
tion.

Mit Texten von Sarinya Dedek und 
Elisabeth Röttgen, Julia Gossel, Jo-
seph Imorde, Jürgen Königs
Brauhausfotografie 25 – Ausstel-
lungskatalog
Reihe Kunst, Band 3, hrsg. v. Uschi Huber, 
Siegen: universi 2016, 77 S., kart.
ISBN 978-3-936533-84-2, Preis: 8,50 Euro

In diesem Semester jährt sich die 
„Brauhausfotografie“ als studen-
tisch organisierte Ausstellung zum 
25. Mal. Dies ist Anlass einen Blick 
auf ihre Entstehungsgeschichte zu 
werfen und evoziert eine Bestands-
aufnahme, die von der Hoffnung ge-
prägt ist, auch zukünftige Studie-
rende für das freiwillige Mitwirken 
begeistern zu können.

Götz Stöckmann (Hrsg.)
Karl Kiem
Reihe hell, Band 1
Siegen: universi 2016, 32 S., farbige Abb., 
Format 20,5 x 23,5 cm
ISBN 978-3-936533-85-9, Preis: 9,90 Euro

Das Department Architektur, Fakul-
tät II Bildung • Architektur • Küns-
te der Universität Siegen, kuratiert 
Ausstellungen mit Werken von aka-
demisch Lehrenden und externen 
bekannten Professionellen aus Ar-
chitektur, Bildende Kunst, Musik, 
Neue Medien. Der vorliegende Aus-
stellungsband würdigt das Werk des 
Siegener Universitätsprofessors für 
Baugeschichte und Denkmalpflege, 
Karl Kiem.

die aufgrund von Not- und Krisen-
situationen außerhalb der eige-
nen Familie untergebracht werden 
müssen. Der Abschlussbericht zum 
Modellprojekt „Bereitschaftspflege 
zur Verbesserung der Entwicklungs-
chancen junger Kinder durch zeit-
nahe Perspektivklärung“ stellt Er-
gebnisse vor.

Ein Thema, viele Perspektiven – das 
ist das Rezept von „Diagonal“, der 
Zeitschrift der Uni Siegen. Im aktu-
ellen Heft (Nr. 37) beschäftigen sich 
AutorInnen aus allen vier Fakultä-
ten mit dem Thema Vielfalt. Ein He-
rausgeberteam aus vier Professor- 
Innen hat ein Jahr lang ehrenamtlich 
gearbeitet, um alle Artikel aufzube-
reiten. Warum sie sich für das Pro-
jekt engagieren und wieso sie sich 
für das Thema Vielfalt entschieden 
haben, berichten Prof. Dr. Volker 
Stein und Prof. Dr. Gero Hoch aus 
dem Herausgeberteam.

Haben Medien und Wissenschaft 
das Thema Vielfalt nicht mittler-
weile von allen Seiten ausreichend 
beleuchtet?

Stein: Wir haben uns im Vorfeld die 
Frage gestellt, ob wir nicht ein biss-
chen spät dran sind mit dem Thema. 
Aber viele Fragen sind im Kontext 

der Vielfalt noch nicht beantwortet. 
Das Thema entwickelt sich ständig 
weiter. Das bilden wir in der aktu-
ellen „Diagonal“-Ausgabe ab, und 
zwar aus vielen Perspektiven: Viel-
falt innerhalb Südwestfalens, in der 
Ökonomie, im Klassenzimmer oder 
in der Kita. Ein Fokus liegt auf Inklu-
sion, ein anderer auf der Flüchtlings-
situation. Wir gehen damit auch auf 
die aktuellen gesellschaftlichen Dis-
kussionen ein.
 
Aktuelle Diskussionen zeigen, wie 
wichtig es ist, Vielfalt nicht nur als 
Chance, sondern auch als Heraus-
forderung zu diskutieren. Wie sind 
Sie damit umgegangen?
 
Hoch: Wir haben bewusst keine 
Richtung vorgegeben oder einen 
normativen Aufruf gestartet, dass 
alle Autoren Vielfalt als Chance be-
schreiben müssen. Es ist ein offe-
nes Thema: Vielfalt kann auch Ri-

siken und Begrenzungen mit sich 
bringen. Das sehen wir zum Beispiel, 
wenn Johannes Schädler und Martin 
Reichstein Inklusion in der Schule 
diskutieren und schreiben: „Irgend-
wann ist Schluss!?“.
 
Mit solchen Themen sind Sie nah 
dran am Alltag vieler Menschen. 
Für wen genau schreiben Sie und 
warum sollte man „Diagonal“ un-
bedingt lesen? 
 
Hoch: Uns ist wichtig, dass wir uns 
nicht in unserem Elfenbeinturm ver-
stecken, sondern der Gesellschaft 
wissenschaftlich-orientierte Im-
pulse geben. Egal ob Student, Bür-
ger oder Professor – wir wollen zei-
gen, wie wichtig unsere Forschung 
für sie und ihren Alltag sein kann. 

Stein: Teilweise wissen wir Forscher 
gar nicht, woran andere Kollegen 
gerade arbeiten. Die Zeitschrift gibt 
uns die Chance, intern Anknüpf-

ungspunkte zu finden. Vielleicht er-
geben sich daraus neue Forschungs-
kooperationen über die Disziplinen 
hinweg.
 
So viele ForscherInnen und deren 
Artikel unter einen Hut zu bringen, 
ist sicher nicht einfach. Sie machen 
den Job als Herausgeber ehrenamt-
lich, begleiten die Autoren redakti-
onell und wissenschaftlich. Das er-
fordert viel Zeit. Was treibt Sie an?

Stein: Ich frage nicht: Was bringt 
mir die Arbeit oder was krie-
ge ich dafür? Ich mache es, weil 
ich an die Sache glau-
be. Das geht uns allen so. 

Hoch: Genau, wir machen 
das zu einem großen Teil 
aus Idealismus. Ich war von 
Anfang an so überzeugt 
von dem Konzept, dass ich 
gerne Tage und Wochen für 
eine Ausgabe arbeite. Wir 

haben an der Uni einen riesigen Pool 
aus Know-How. Es wäre sträflich, 
wenn wir es nicht schaffen würden, 
querzudenken. In der Zeitschrift ist 
für jeden etwas dabei. Wer sich zum 
Beispiel weniger für Kunstgeschich-
te interessiert, findet vielleicht aus 
dem Bauingenieurwesen spannen-
de Einblicke. Oder der Leser merkt 
plötzlich, dass die Kunstgeschichte 
ihm ganz neue Einblicke in ein The-
ma geben kann. Wir zeigen mit der 
Zeitschrift, was für eine Vielfalt in 
der Uni steckt, und sehen „Diago-
nal“ als das Schaufenster der Uni. 
Die Zeitschrift darf einfach nicht 

sterben. Deshalb engagiere 
ich mich.               Nora Frei

,,Diagonal" ist das Schaufenster der Uni
Das Herausgeberteam um Volker Stein und Gero Hoch über die aktuelle Ausgabe der Zeitschrift zum Thema  „Vielfalt“ 

Diagonal
Verlag Vandenhoeck & 
Ruprecht, V&R unipress, 
Göttingen, 389 Seiten 
mit 53 Abbildungen, 
15,00 Euro 
ISBN 978-3-8471-0688-3

Was ist „Diagonal“?
„Diagonal“ ist die offizielle Zeitschrift der Uni Siegen. Seit 27 Jahren 
veröffentlicht derzeit einmal im Jahr ein Herausgeberteam zu einem 
Oberthema eine Sammlung von Beiträgen aus allen Fakultäten, früher 
etwas feuilletonistischer, heute wissenschaftlicher ausgerichtet. Das 
Team der aktuellen Ausgabe besteht aus Prof. Dr. Gero Hoch, Prof. Dr. 
Volker Stein, Prof. Dr. Angela Schwarz und Prof. Dr. Hildegard Schröte-
ler-von Brandt. Gründer ist der inzwischen emeritierte Germanist Karl 
Riha, von Anfang an stark unterstützt von dem Physiker Prof. Dr. Claus 
Grupen, gleichfalls Emeritus.

Wer kann AutorIn werden?
Sobald das Thema der nächsten ,,Diagonal"-Ausgabe feststeht, kön-
nen Lehrstühle Beiträge einreichen. Den Herausgebern ist es wichtig, 
dass aus allen Fakultäten AutorInnen vertreten sind. Egal ob Profes-
sorIn, DoktorandIn oder wissenschaftliche Hilfskraft – jeder kann sich 
beteiligen. Dabei können auch Schreibgruppen aus verschiedenen Dis-
ziplinen oder Fakultäten entstehen.

Gehören zum Herausgeberteam von ,,Diagonal": Prof. Dr. Gero Hoch (links) und Prof. Dr. Volker Stein
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Ein Jahr lang ist das malerische 
Städtchen Orléans in Frankreich 
die Heimat für drei Studentinnen 
aus Siegen. Leonie Altehülshorst, 
Anne Waffenschmidt und Lau-
ra Beesel studieren den neuen bi-
nationalen Bachelor-Studiengang 
Europäische Wirtschaftskommu-
nikation im Rahmen der Deutsch-
Französischen Hochschule (DFH). 
Das heißt: Zwei Länder, zwei Unis, 
zwei Abschlüsse.
 
Im Wechsel studieren die drei jun-
gen Frauen an der Uni Siegen und 
an der Université d’Orléans in 
Frankreich. Im dritten Jahr des 
sechssemestrigen Bachelors kom-
men außerdem die französischen 
KommilitonInnen nach Siegen. 
„Uns hat besonders das integ-
rierte Auslandsjahr und die breite 
Palette des Studiengangs zuge-
sagt“, erzählen die Studentinnen. 
„Auf fachlicher Ebene beschäfti-
gen sich die Teilnehmerinnen wäh-
rend des Studiums mit Sprach- und 
Wirtschaftswissenschaften sowie 
wahlweise mit der Geschichte oder 
Soziologie Europas“, sagt Prof. Dr. 
Britta Thörle, die gemeinsam mit 
Dr. Anne Delouis aus Frankreich die 
Programmbeauftragte ist. Die Stu-
dierenden werden außerdem in-
tensiv in den Fremdsprachen Fran-
zösisch und Englisch ausgebildet. 
Finanzielle Unterstützung erhalten 
sie vom Erasmus-Programm und 
der Deutsch-Französischen Hoch-
schule (DFH). „Der Studiengang 
erhöht die internationale Sichtbar-
keit und Attraktivität der Universi-
tät Siegen“, sagt Prof. Dr. Michael 
Bongardt, Prorektor für Studium, 
Lehre und Lehrerbildung an der 
Uni Siegen. „Besonders hervorzu-
heben sind zwei Aspekte: Der Stu-
diengang bietet die Binationalität 
schon auf der Bachelorebene an 
– meist gibt es diese nur auf Mas-
ter-Niveau. Und er gibt der franzö-
sischen Sprache einen Platz in den 
internationalen Angeboten unse-
rer Universität.“ 

Als die drei Studentinnen von der 
Uni Siegen im September 2016 
nach Orléans kamen, gab es für 
alle Erasmus-Studierenden eine In-
tegrationswoche, um die Uni, die 
Stadt und die neuen KommilitonIn-
nen kennenzulernen. Seitdem ha-
ben sich die drei Studentinnen gut 
eingelebt. Einige Unterschiede zum 
deutschen Hochschulalltag haben 
sie schon festgestellt: „Es gibt sehr 
selten PowerPoint-Präsentationen, 
viel mehr Zwischenklausuren und 
keine Pausen zwischen den Kursen.“ 
Die Unibibliothek (UB) in Orléans 
habe einen großen Vorteil: Weil der 
Eingang elektronisch gesichert ist, 
dürfen die Studierenden Jacken und 
Taschen in die Bibliothek mitneh-
men. „Allerdings hat die UB abends 
nicht lange geöffnet und ist am Wo-
chenende geschlossen“, erzählen 
die Studentinnen. Einig sind sie sich, 
was das Kulinarische an der Uni an-

geht: „Die Mensa in Siegen ist nicht 
zu toppen.“
 
Am Wochenende unternehmen die 
Studentinnen viel gemeinsam – von 
Kochabenden über Erasmus-Partys 
bis zu Ausflügen nach Paris. „Durch 
Erasmus lernen wir nicht nur Leute 
aus den verschiedenen EU-Ländern 
kennen, sondern aus aller Welt“, 
berichten die drei. 

Für die Zukunft stehen ihnen viele 
Türen offen. Sie können nach dem 
Bachelor ihren Master machen 
oder in Frankreich oder Deutsch-
land arbeiten, zum Beispiel in den 
Bereichen Unternehmenskommu-
nikation, Public Relations oder Per-
sonalentwicklung. Um zu sehen, 
was ihnen am besten liegt, werden 
die drei Studentinnen im Sommer 
zweimonatige Praktika in Frank-
reich machen.                             Nora Frei

Zwei Länder, zwei Unis, zwei Abschlüsse
Neuer binationaler Studiengang „Europäische Wirtschaftskommunikation“

 Leonie Altehülshorst, Anne Waffenschmidt und Laura Beesel studieren derzeit in Orléans.

Der binationale Bachelor-Studiengang „Europäische Wirtschaftskommunika-
tion“ wurde im September 2016 offiziell akkreditiert. Momentan sind neun 
Studierende an der Uni Siegen und fünf an der Université d’Orléans in diesem 
Studiengang eingeschrieben. Er ist zulassungsbeschränkt. Nötig sind unter 
anderem Sprachkenntnisse in Französisch und Englisch auf dem Niveau B2 
und ein erfolgreich absolviertes Auswahlgespräch. Die Frist für Bewerbungen 
zum Wintersemester 2017/18 ist der 15. Juli 2017. 

Informationen unter www.uni-siegen.de/zsb/studienangebot/

Europäische Wirtschaftskommunikation

Bewerben 
bis zum 
15. Juli !

Die Möglichkeiten für doppelte 
Promotionen waren Thema beim 
Treffen von Prof. Dr.-Ing. Vadim 
Zhmud von der Novosibirsk Sta-
te Technical University (NSTU) 
und Prof. Dr.-Ing. Hubert Roth 
vom Siegener Lehrstuhl für Re-
gelungs- und Steuerungstechnik. 
Schon seit April 2001 gibt es einen 
Kooperationsvertrag zwischen der 
Novosibirsk State Technical Uni-
versity und der Universität Siegen. 
Hauptziele waren die gemeinsa-
me Forschung, gemeinsame Pro-
jekte, Teilnahme an Konferenzen 
und Förderung von Promotionen. 
Die Etablierung doppelter Pro-
motionen stand von Beginn an im 
Vordergrund. Die sehr gute Zu-
sammenarbeit zwischen den In-
ternational Offices beider Univer-
sitäten führte dazu, dass die NSTU 
in die Förderung des DAAD-Pro-
gramms „Ostpartnerschaften“ 
aufgenommen wurde. Beim Be-
such von Professor Zhmud wur-

de nun beschlossen, dass die ers-
ten beiden Kandidaten an jeder 
Hochschule mit dem Promoti-
onsprojekt beginnen sollen. Ulrich 
Eberhardt, hiesiger Experte für 
akademische Auslandsangelegen-
heiten, ist bereits mit dem DAAD 
in Bonn, Moskau und Novosibirsk 
in Kontakt, um zeitnah die Antrag-
stellung zur Finanzierung abzu-
schließen. An dem Treffen nahm 
auch Prof. Dr.-Ing. Seeger, Lehr-
stuhl für Technische Thermodyna-
mik, Department Maschinenbau, 
teil. Es stehen auch Gespräche 
zu einer doppelten Promotion 
mit dem ITMO / St. Petersburg 
vor dem Abschluss. Seeger hat 
die bald 30-jährige Partnerschaft 
mit regelmäßigem Wissenschaft-
leraustausch und gemeinsamen 
Konferenzen ständig weiterent-
wickelt, sodass beide Seiten die 
neuen Maßnahmen ebenfalls bis 
hin zu den Vertragsentwürfen ma-
nifestiert haben.

Doppelte Promotionen mit Unis in 
Novosibirsk und St. Petersburg

Alleine, ohne Freunde und Familie, 
in ein fremdes Land zu kommen, 
ist nicht leicht. Das neue Welcome 
Center der Universität Siegen hat 
es sich zur Aufgabe gemacht, Gast-
forschenden und internationalen 
ProfessorInnen ihren Aufenthalt 
so angenehm wie möglich zu ge-
stalten. Auftakt hierzu bildete der 
vom Referat International Service 
organisierte „Jahresempfang für 
internationale Gastforschende“. 
„Unser Ziel ist es, dass sich alle un-
tereinander austauschen und Ser-
vice-Angebote der Universität Sie-
gen wie das Familienservicebüro 
oder das House of Young Talents 
kennenlernen“, sagt Dr. Nina Fenn 
vom International Service. In Zu-

kunft sind weitere Veranstaltun-
gen geplant, die den Forschenden 
Hilfestellung und Abwechslung im 
Alltag bieten: „Wir haben einen 
Fragebogen für die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer des Empfangs 
vorbereitet, in dem sie uns mittei-
len können, welche Veranstaltun-
gen sie in Zukunft interessieren 
und in welchen Bereichen sie noch 
Schwierigkeiten haben und sich 
Unterstützung wünschen“, sagt 
Fenn. Zusätzlich leiste das Wel-
come Center auch Hilfe bei Ren-
ten-, Krankenversicherungs- oder 
Steuer-Fragen. Freizeitaktivitäten, 
wie eine Besichtigung der Stadt 
und Kulturveranstaltungen stehen 
ebenfalls auf dem Programm. 

Welcome Center: Hilfe im Alltag und beim 
Freizeitprogramm für Gastwissenschaftler

Nach erfolgreichen Ausstellungen 
in Berlin, Bonn, Düsseldorf, Mön-
chengladbach und Münster ist die 
Ausstellung „HEIMAT. Deutsch-
land – Deine Gesichter“ des Ber-
liner Fotografen Carsten Sander 
jetzt in Mexiko City zu sehen. Ku-
ratorin ist die Siegener Uni-Pro-
fessorin Dr. Karin S. Weber. Zu-
sammen mit dem deutschen 
Botschafter Viktor Elbling, dem 
mexikanischen Koordinator für 
Kultur, Alejandro Salafranco und 
der Ministerin für Medien, Tanya 
Müller Garcia, eröffnete Weber 
die Schau in Mexiko City im Rah-
men des dort laufenden Deutsch-
landjahres. Für das Ausstellungs-
projekt portraitierte Sander 1000 
Personen aus unterschiedlichen 

sozialen Schichten und Regionen 
aus ganz Deutschland: Politiker, 
Künstler, Sportler genauso wie 
unbekannte Gesichter, Alte, Jun-
ge, Arbeitende, Arbeitslose, Ob-
dachlose, Studierende, Migran-
ten, Menschen mit Behinderungen 
u.v.a.m. Seine Arbeit beschreibt 
Sander als Blick in die Seele der 
Menschen. Die Kuratorin Karin 
S. Weber sieht mit dem Ausstel-
lungsprojekt die Chance, ein ehrli-
ches gegenwärtiges Deutschland-
bild zu dokumentieren und damit 
einen Beitrag zu leisten mit Vorur-
teilen und Ressentiments über un-
ser Land aufzuräumen. Ende April 
wird „HEIMAT. Deutschland – Dei-
ne Gesichter“ auch in der Martini-
kirche in Siegen zu sehen sein.

„HEIMAT. Deutschland – Deine Gesichter“: 
Ausstellung im April in der Martinikirche

Wie führe ich ein Interview? Was ist 
beim Auswerten meiner Ergebnisse 
zu beachten? Lehramtsstudieren-
den, die im Praxissemester eigene 
Praxisstudien anfertigen müssen, 
stellen sich zahlreiche Fragen. Um 
sich zielgenau und eigenständig mit 
ausgewählten Forschungsmetho-
den auseinandersetzen zu können, 
steht den künftigen Lehrkräften  
der „Siegener Online-Reader zur 
Praxisforschung in Schule und Un-
terricht“ (SOLARIS) zur Verfügung. 

Die ersten Studierenden machten 
sich im Rahmen eines  Workshops 
in der Lernwerkstatt Lehrerbildung  

mit der neuen Online-Plattform 
vertraut. „Ziel ist es, Lehramtsstu-
dierenden ein autonomes Erlernen 
und Anwenden von empirischen 
Forschungsmethoden vor, während 
und nach dem Praxissemester zu 
erleichtern“, erklärt Prof. Dr. Harry 
Kullmann, Professor für Erziehungs-
wissenschaft mit dem Schwerpunkt 
Schul- und Unterrichtsentwick-
lung in der Sekundarstufe. Er initi-
ierte das Projekt und realisierte es 
durch Mittel zur Verbesserung der 
Qualität in Lehre und Studium. In-
teressierte Studierende erhalten 
von ihren DozentInnen einen ex-
klusiven Zugang zu der moodle-ge-

stützten Plattform. Dort ist – ge-
gliedert nach Forschungsmethoden 
wie Fragebogenerhebungen, Beob-
achtungen, Interviews und Doku-
mentenanalyse – hilfreiche Litera-
tur aufgelistet.

„Im Anschluss haben die Studieren-
den die Möglichkeit, relevante Tex-
te als PDF-Datei von der SOLARIS-
Plattform herunterzuladen oder 
diese als E-Book über das Uni-Netz 
oder als Buch im eigenen Semester-
apparat der Universitätsbibliothek 
auszuleihen“, so Whitney Boateng, 
studentische Hilfskraft an der Pro-
fessur von Professor Kullmann. 

Online-Reader für Lehramtsstudierende 
SOLARIS hilft beim Umgang mit empirischen Forschungsmethoden

HEIMAT. Deutschland – Deine Gesichter ist derzeit noch in Mexiko zu sehen. 
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Herausragende Leistungen be-
lohnen, Talente fördern, Regi-
on und Hochschule stärken – all 
das ermöglicht ein Stipendium. 
Das Stipendienprogramm an der 
Universität Siegen ist eine Erfolgs-
geschichte, die sich auch 2016 
fortsetzt. Insgesamt haben dieses 
Jahr 80 Studierende ein Stipendi-
um im Rahmen des Deutschland-
stipendiums sowie Stipendien und 
Förderungen aus dem hochschul-
eigenen Stipendienprogramm des 
Studienförderfonds Siegen e.V. 
erhalten. Unterstützt werden die 
Programme von Privatpersonen, 
Stiftungen und Wirtschaft aus der 
Region. 

Die offizielle Übergabe der Stipen-
dien-Urkunden fand im Siegener 
Arthur-Woll-Haus statt. Rektor 
Prof. Dr. Holger Burckhart über-
reichte die Urkunden und dankte 
den Förderern: „Sie investieren ihr 
Geld gut und zukunftsträchtig. Wir 
sehen Ihren Beitrag als Zeichen der 
Verbundenheit und des Vertrauens 
in die Universität Siegen.“

Den fördernden Unternehmen bie-
tet das Stipendienprogramm Ge-
legenheit, sich nachhaltig für die 
Qualifizierung des Nachwuchses 
zu engagieren und Talente schon 
früh zu fördern und kennenzuler-
nen: eine ‚Win-Win-Situation‘ für 
beide Seiten. In Absprache mit den 
Hochschulen können sie sich zu-

dem an der Gestaltung des Pro-
gramms beteiligen und beispiels-
weise Stipendien für besonders 
nachgefragte Studiengänge aus-
loben. 

Das Deutschlandstipendium 

Das Deutschlandstipendien-Pro-
gramm startete zum Wintersemes-
ter 2009/2010 an der Uni Siegen. 
Es belohnt hervorragende Leistun-
gen und eröffnet durch die Förde-
rung neue Möglichkeiten für junge 
Menschen. Die monatliche Stipen-
dienhöhe beträgt 300 Euro für min-
destens zwei Semester. Die Summe 
wird je zur Hälfte aus privaten und 
öffentlichen Mitteln finanziert. Um 
die staatliche Förderung zu erhal-
ten, ist es die Aufgabe der Univer-
sität Siegen, zunächst Fördergel-
der von Privatpersonen, Stiftungen 
und Wirtschaft einzuwerben. Diese 
Mittel werden von der öffentlichen 
Hand aufgestockt. 

Der Studienförderfonds Siegen e.V. 

Der Studienförderfonds Siegen 
e.V. hat bereits zum Sommerse-
mester 2008 seine Arbeit aufge-
nommen. Sein Zweck ist es, be-
gabte und motivierte Studierende 
der Universität Siegen in ihrem 
Werdegang zu unterstützen. Dabei 
soll das besondere Förderkonzept 
(Stipendien, studienförderliche 
Beschäftigung, ideelle Förde-

rung) helfen, vorhandene Bega-
bungen zu unterstützen und damit 
nicht zuletzt den Hochschulstand-
ort Siegen und die gesamte Re-
gion zu stärken. Leistungsstarke, 
sozial und gesellschaftlich enga-
gierte Studierende, die aus den 
unterschiedlichen Wissenschafts-
disziplinen der Universität kom-
men, erhalten diese Förderung. 
Neben der finanziellen Förderung 
werden Angebote im Rahmen ei-
nes Begleitprogramms durchge-
führt, beispielsweise spezielle 
Kurse zur Erweiterung der soge-
nannten Soft-Skills.

„Studierende der Universität Sie-
gen können so unabhängig vom 
Einkommen der Eltern gefördert 
werden, und zugleich können sie 
bereits während des Studiums ei-
nen direkten Kontakt zur regiona-
len Wirtschaft aufbauen“, erklärt 
Ira Dexling, Geschäftsführerin des 
Studienförderfonds Siegen e.V. 
Um ein angemessenes Rahmen-
programm auch für die Stipendiat-
Innen des Deutschlandstipendi-
ums sicherzustellen, ist die ideelle 
Förderung des Studienförderfonds 
Siegen e.V. für diese Stipendia-
tInnen zugänglich. So stehen bei-
spielsweise Firmen- oder Thea-
terbesuche auf dem Programm. 
Seit der Gründung des Studienför-
derfonds Siegen 2008 sind insge-
samt rund 635 Stipendien verge-
ben worden. 

Förderer des Deutschlandstipendiums an der UniSiegen 

Adam Opel AG 
Alumni/Privatiers
Alumni Chemie Siegen e.V.
Alumni Maschinenbau Siegen e.V. 
Atto-Tec GmbH
Bürgerstiftung Siegen
Christian Goswin Stiftung
Deutsche Bank Siegen
EJOT HOLDING GmbH & Co. KG
Freunde und Förderer der Uni Siegen
Gebr. Kemper GmbH & Co. KG
Georg Automation GmbH 
Hagen Tschoeltsch Stiftung
Heinrich Georg GmbH – Maschinenfabrik
IHK Siegen
innogy SE
Isabellenhütte Heusler GmbH & Co. KG
i-soft GmbH
Johannes und Dorothea Ross Stiftung
Klemm Bohrtechnik GmbH
Krah Unternehmensgruppe
Kreis Siegen-Wittgenstein
Matthias Bub Immobilien
Mennekes Elektrotechnik GmbH & Co. KG
MUBEA – Muhr und Bender KG
S1 Siegerlandfonds
Schäfer Werke GmbH
Siegener Forum für Rechnungslegung, Prüfungswesen und
Steuerlehre e.V.
SMS Siemag AG
Sparkasse Siegen
Thomas Magnete
Verein der Freunde Rotary Siegen-Schloss
VIEGA GmbH
Volksbank Bigge-Lenne eG
Volksbanken Siegerland eG
VPI – Landesvereinigung der Prüfingenieure für Baustatik NW e.V.
Weber Maschinenbau GmbH Breidenbach
Wolfgang-Dreger-Stiftung
ZONTA Club Siegen Area

VDI-Förderpreise für die besten Ingenieure
Anerkennung für besondere Leistungen – Bewertet werden Note und Studiendauer  

Mehr als 400 AbsoventInnen ha-
ben im Studienjahr 2015/16 erfolg-
reich ein ingenieurwissenschaft-
liches Studium an der Universität  
Siegen abgeschlossen. Die besten 
von ihnen zeichnete der Siegener 
Bezirksverein des Vereins Deut-
scher Ingenieure (VDI) mit Förder-
preisen aus.

Die Kriterien für die Auswahl der 
Preisträger sind die Gesamt note 
und die Studiendauer. Ausgestat-
tet mit einer Urkunde und einem 
Geldbetrag von jeweils 500 Euro 
soll der Förderpreis vor allem als 
ideelle Anerkennung der besonde-
ren Leistung verstanden werden. 

In diesem Jahr konnten der Vorsit-
zende des Siegener Bezirksvereins, 
Dr.-Ing. Axel Müller sowie Prof. 
Dr.-Ing. Peter Scharf, Mitglied des 
VDI-Vorstands sechs Förderpreise 
verleihen.

In einem Grußwort beglück-
wünschte der Prorektor für For-

schung und wissenschaftlichen 
Nachwuchs der Universität Siegen, 
Prof. Dr.-Ing. Peter Haring BolÍ-
var, die Absolventen zu ihren her-
ausragenden Studienleistungen. Er 
dankte dem VDI für die Einrichtung 
und langjährige Vergabe von För-
derpreisen. Diese helfe, den guten 
Ruf der Ingenieurausbildung in Sie-
gen auch in der Öffentlichkeit be-
wusst zu machen.

Die diesjährigen Preisträger sind:

Eike Paul Bieneck 
(Master/Bauingenieurwesen): 
„Radverkehrskonzept für die Stadt 
Siegen“

Manuel Gante 
(Master/Elektrotechnik): 
„Implementierung einer hochdy-
namischen Pick-and-Place-Anwen-
dung mit Linearantrieb“

Eric Reimann 
(Master/Maschinenbau): 
„Entwicklung präventiver Repro- 

filierungsintervalle für Rad und 
Schiene basierend auf deren geo-
metrischen Kontaktbedingungen“

Benedikt Beckmann 
(Bachelor/Maschinenbau): 
„Beschreibung des Rekristallisa-
tionsverhaltens und modellba-
sierte Datenanalyse eines Stahl- 
Werkstoffes für den Tailor-Rolled-
Blanks-Prozess“

Stefan Krick 
(Master/Wirtschaftsingenieurwesen):
„Aktive Aerodynamik für Auto-
mobile – Entwicklung eines Kon-
zeptes für verstellbare Front- und 
Heckspoiler als nachrüstbares  
Sonderzubehör unter technischen 
und wirtschaftlichen Randbedin-
gungen“

Katharina Diehl
(Master/Materialwissenschaft und 
Werkstofftechnik): 
„Adhäsionsverhalten partikulärer 
Systeme“ Im Foto ( von links): Dr.-Ing. Axel Müller, Eike Paul Bieneck, Michael Gante, Benedikt Beckmann, 

Eric Reimann, Katharina Diehl, Stefan Krick

80 Stipendien für Studierende
Talente der Universität Siegen werden finanziell unterstützt und gefördert
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Projektidee muss Gutachter fesseln
Berater Dr. Sean McCarthy stellte Strategien für erfolgreiche Forschungsanträge vor – In Horizon 2020 hat Impact besondere Bedeutung

Für Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler gehört das Schreiben 
von Anträgen zum Alltag. Wie man 
Gutachter erfolgreich überzeugt, 
erläuterte Dr. Sean McCarthy von 
Hyperion, einem Unternehmen, das 
sich auf Beratungen und Schulun-
gen im Bereich europäischer For-
schungsförderung spezialisiert hat.
 
Bereits im vergangenen Jahr war 
Dr. McCarthy der Einladung des Re-
ferates Forschungsförderung ge-
folgt und hatte Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler in einer 
halbtägigen Veranstaltung über 
Fördermöglichkeiten und Antrags-
verfahren in Horizon 2020, dem 
Rahmenprogramm für Forschung 
und Innovation der europäischen 
Kommission, informiert. Diesmal 
stand sein Vortrag unter dem Titel 
„How to Write the Impact of a Ho-
rizon 2020 Proposal”. 28 Teilneh-
merinnen und Teilnehmer, darunter 
auch Gäste der Universität Müns-
ter, Universität Bielefeld, der Hoch-
schule Ostwestfalen-Lippe und der 
Universität Paderborn, waren dazu 
an die Uni Siegen gekommen.  

Der Impact ist Teil eines jeden Ho-
rizon 2020 Antrages und sollte die 
Auswirkungen des Forschungs-

vorhabens auf die Gesellschaft, 
die Industrie und nicht zuletzt den 
Forschungsstandort Europa über-
zeugend beschreiben. Kam diesem 
Antragsteil früher eine eher un-
tergeordnete Rolle zu, so hat sich 
dies im Zuge von Horizon 2020 
erheblich gewandelt. Dr. McCar-
thy machte deutlich, wie Entschei-
dungsträger denken und wie die 
Erwartungshaltungen sind. Kurz ge-
sagt: Wer Geld gibt, will Ergebnisse 
sehen.

Dr. McCarthy partizipierte seit 1980 
bereits an mehr als 150 EU-Anträ-
gen und war in mehr als 50 EU-Pro-
jekte involviert, von denen er 16 ko-
ordinierte. Darüber hinaus verfügt er 
über jahrelange Expertise als Gut-
achter in unterschiedlichen EU-För-
derprogrammen. Heute hat er sich 
darauf spezialisiert, Organisatio-
nen bei der Entwicklung und Um-
setzung von Strategien im Bereich 
der Forschungsförderung durch die 
Europäische Union zu unterstützen. 
Diese langjährige Erfahrung im EU-
Geschäft ließ Dr. McCarthy im Zuge 
seines Vortrages in Form vieler pra-
xisnaher Beispiele einfließen. Dabei 
machte er klar, dass unterschiedli-
che Förderlinien unterschiedliche 
Denkweisen erfordern. Der erwar-

tete Impact im Zuge eines anwen-
dungsnahen Verbundprojektes im 
Bereich der Industrial Leadership ist 
ein anderer als der eines Karriere-
entwicklungsvorhabens im Zuge der 
Marie Sklodowska-Curie Actions.
Dennoch haben sie alle eines ge-
mein, die möglichst effiziente Dar-
stellung des „Big Pictures“. Es geht 
um eine Story, die den Gutach-
ter fesseln und von der Projektidee 
überzeugen soll. Die Erfahrung hat 
gezeigt, erklärte Dr. McCarthy, dass 
sich Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler oft sehr schwer damit 
tun den Nutzen der eigenen For-
schung zu beschreiben, gerade wenn 
es um die Verwertung von Ergebnis-
sen geht. Hier kommt es auch dar-
auf an, Partner zu gewinnen, die die-
se „Lücke“ schließen können und 
beispielsweise bei anwendungsna-
her Forschung die Gesetze des Mark-
tes kennen.

„Wir hoffen, dass dieser inspirieren-
de Vortrag und die dadurch gewon-
nenen Erkenntnisse neue Wege des 
Denkens eröffnen und somit die 
Qualität zukünftiger Forschungsan-
träge zu verbessern helfen“, bilan-
zierten die beiden EU-Referenten 
Peter Stolpp und Tobias Hafer vom 
Referat Forschungsförderung.

Im Bild (von links): Peter Stolpp (EU-Referent Universität Siegen), Dr. Sean McCarthy (Hyperion Ltd), Tobias Hafer (EU-Referent Universität Siegen).

Mentorenprogramm und Online-Plattform 

Das Mentorenprogramm „Get Inspired! bietet die Möglichkeit, die 
Expertise von erfahrenen EU-AntragstellerInnen der Universität Sie-
gen für den eigenen EU-Antrag zu nutzen. Des Weiteren können sich 
Interessierte auf einer Moodle-Plattform über Horizon 2020 infor-
mieren, mit anderen TeilnehmerInnen und den EU-Referenten disku-
tieren und sich uniintern vernetzen.

Forschung ist an deutschen Hochschulen ohne die Einwerbung von 
Drittmitteln kaum mehr realisierbar. Die erste Hälfte des europä-
ischen Rahmenprogramms für Forschung und Innovation (Horizon 
2020) hat gezeigt, dass der europäische Wettbewerb um Fördermit-
tel immer größer wird und nur Anträge auf höchstem Niveau eine 
Chance auf finanzielle Unterstützung haben. „Wer in Horizon 2020 
einen wettbewerbsfähigen Antrag stellen möchte, benötigt in allen 
Phasen der Antragstellung ein exzellentes Team an Experten, die die 
Antragsstellung begleiten und unterstützen“, so die beiden EU-Refe-
renten der Universität Siegen Peter Stolpp und Tobias Hafer. 

In Horizon 2020 entscheiden sehr oft Kleinigkeiten, ob ein Antrag 
zur Förderung vorgeschlagen wird oder nicht. Details, die häufig 
nicht schwarz auf weiß in den Leitlinien stehen, sondern sich durch 
Erfahrungen von erfolgreichen WissenschaftlerInnen in der Praxis 
bewährt haben. „Solche erfahrenen WissenschaftlerInnen haben wir 
auch an unserer Universität und wir freuen uns sehr, dass diese sich 
in unserem Programm engagieren möchten“, erklärt Tobias Hafer. 
Das Expertenwissen möglichst vielen AntragstellerInnen zu Gute 
kommen zu lassen, ist eines der Ziele von Get Inspired!. Um von die-
sem Wissen zu profitieren, ist eine Antragsberatung und Begleitung 
durch die EU-Referenten unabdingbar. Diese stellen bei spezifischen 
Fragestellungen den Kontakt zu einem/einer erfahrenen Antragstel-
ler bzw. Antragstellerin her.

Get Inspired! soll aber nicht nur während einer konkreten Antrag-
stellung Unterstützung bieten. Eine moodlebasierte Onlineplatt-
form stellt Informationen, Tools und Diskussionsforen zu allen 
Programmbereichen von Horizon 2020 bereit.  „Es wäre wünschens-
wert, wenn dieses Angebot von vielen WissenschaftlerInnen genutzt 
werden würde, bietet es doch die Möglichkeit sich schnell über Ho-
rizon 2020 zu informieren und bei Bedarf auch Fragen mit anderen 
Teilnehmern oder direkt mit den EU-Referenten zu diskutieren“, so 
Prof. Dr.-Ing. Peter Haring Bolívar, Prorektor für Forschung und wis-
senschaftlichen Nachwuchs.  

Weitere Informationen im Referat Forschungsförderung bei:

EU-Referent
Dipl. Ing. (FH) Peter Stolpp
peter.stolpp@zv.uni-siegen.de
Tel.: 0271-740-4940

EU-Referent
Tobias Hafer M.Sc.
tobias.hafer@zv.uni-siegen.de
Tel.: 0271-740-5040

Hilfe im Wettbewerb 
um wichtige Fördermittel

Bauen für eine attraktive Region
Auf dem sechsten Siegener Bautag tauschten sich Experten aus Forschung, Wirtschaft und Politik über „Regionales Bauen“ aus

Attraktives, regionales Bauen ist 
wichtig, um Menschen nach Sie-
gen-Wittgenstein zu holen oder 
Anreize zu schaffen, damit Bürger- 
Innen dauerhaft in der Region blei-
ben. Doch wie sehen Vorstellun-
gen und Konzepte aus, die zu einer 
nachhaltigen Entwicklung für die 
Menschen in der Region beitragen 
können? Aus dem Grund hat die Uni 
Siegen den sechsten Siegener Bau-
tag dem Schwerpunktthema „Regi-
onales Bauen“ gewidmet. 

„Früher haben wir Zweckbauten 
entworfen mit der Devise: Haupt-
sache es funktioniert“, berichtete 
Klaus Gräbener, Hauptgeschäfts-
führer der IHK Siegen, der als Vor-
tragender an die Uni gekommen 
war. Mittlerweile habe sich das ge-
ändert. Damit Dörfer nicht aus-
sterben und sich Berufstätige be-
wusst für Siegen-Wittgenstein als 

Arbeits- und Lebensort entschie-
den, müsse man eine Atmosphäre 
des Wohlfühlens schaffen. Das bes-
te aktuelle Beispiel sei das Gewer-
begebiet im Leimbachtal. „Ich ken-
ne kein so schönes Gewerbegebiet, 
wie das, was dort gerade entsteht“, 
sagte Gräbener. „Das ist ein Zei-
chen dafür, dass sich Funktionalität 
und Ästhetik nicht widersprechen 
müssen.“

Interessante Vorträge aus verschie-
denen Bereichen lieferten Anregun-
gen und Hinweise, wie die Umwelt 
qualitativ hochwertig für ein ge-
meinsames Miteinander gestaltet 
werden kann. Ein Beispiel dafür lie-
ferte Thomas Vielweger, Planungs-
dezernent der Stadt Arnsberg, als er 
über Baukultur in der kommunalen 
Praxis am Beispiel der Stadt Arns-
berg berichtete. Der baupolitische 
Sprecher der CDU-Landtagsfraktion 

NRW, Wilhelm Hausmann, beschei-
nigte, dass Bauen heute mehr sei als 
nur eine Ansammlung von Normen 
und Vorschriften.

Die Vorträge von Kathrin Herz (De-
parment Architektur) mit dem Ti-
tel „Geschichte(n) weitererzählen“ 
und Ludger Siebert (Landesbetrieb 
Straßenbau NRW) zum Bau und 
zur Gestaltung der HTS-Süd und 
der erneuerten A45 bereicherten 
die Diskussion, ehe Christian Welter 
(projektplus GmbH) den Blickwin-
kel des Architektens präsentierte.

Der Förderverein für Architektur 
und Bauingenieurwesen vergab au-
ßerdem Preise für herausragende 
Abschlussarbeiten und einen Son-
derpreis für hervorragende Öffent-
lichkeitsarbeit. Die ausgezeichne-
ten Arbeiten lieferten ein Beispiel 
dafür, wie auch die Studierenden 

der Uni Siegen das regionale Bauen 
im Blick haben. 

Eike Bienecks entwarf in seiner prä-
mierten Masterarbeit ein Radver-
kehrskonzept für die Stadt Siegen, 
das er in einer Sitzung Politikern und 
Entscheidern vorstellen durfte. Für 
ihre herausragende Masterarbeit 
wurde außerdem Marieke Brands 
vom Förderverein ausgezeichnet. 
Nils Saßmannshausen und Julian 
Kaiser erhielten die Preise für ihre 
sehr guten Bachelorarbeiten, Long-
tao Xie für seine Promotion.
 
Den Sonderpreis für seine hervorra-
gende Öffentlichkeitsarbeit in Form 
eines Reisegutscheins in Höhe von 
1000 Euro hat Dipl.-Ing. Jörg Wie-
land, Laboringenieur im Bereich 
Wasserbau, für die Dokumentati-
on der Umgestaltung der „Siegplat-
te“ über einen Zeitraum von vier 

Jahren mit der Erstellung des Films 
„Ufer-Metamorphose – In 17 Minu-
ten vom maroden Parkplatz zu Sie-
gens neuen Ufern“ anlässlich des 
Uferfestes vom 2. bis 4. September 
2016 erhalten.

Der Siegener Bautag ist eine Ver-
anstaltung der Universität Siegen, 
unterstützt durch den Förderverein 
für Architektur und Bauingenieur-
wesen. In diesem Förderverein sind 
neben den beiden Departments, 
Institutionen, Firmen sowie Privat-
personen engagiert, um den Mit-
gliedern eine gemeinsame Platt-
form zum Informationsaustausch 
zu bieten und die Hochschule in 
ihren Aktivitäten zu unterstützen. 
Auch die Kopplung von Studium, 
Lehre und Forschung mit der In-
dustrie sowie der wissenschaftli-
che Austausch liegen dem Förder-
verein am Herzen.
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Kinderbetreuung 
in den Osterferien
Die Uni Siegen bietet in diesem 
Jahr erstmals in den Osterferi-
en NRWs eine Betreuung für 
Schulkinder im Alter von 6 
bis 14 Jahren an. Beschäftig-
te und Studierende können 
dieses Angebot für ihre Kin-
der wahrnehmen. Die Betreu-
ung findet montags bis freitags 
von 7.45 bis 16 Uhr statt, eine 
Halbtagsbetreuung  (bis 13.30 
Uhr) sowie eine tageweise Be-
treuung ist möglich. Auf dem 
Programm stehen abwechs-
lungsreiche Aktivitäten, Sport, 
Spiele und Spaß sowie täglich 
ein warmes Mittagessen. An-
meldeschluss ist der 24. März. 
Die Kosten liegen bei 11 Euro 
pro Tag (8,50  Euro halbtags). 
Studierende Eltern zahlen 8 
Euro (5,50 Euro halbtags), Pro-
fessorInnen und Externe kos-
tet die Betreuung 13 Euro 
(10,50 Euro halbtags). An-
meldungen: ferienbetreuung.
gleichstellung@uni-siegen.de

Im Notfall die 2111 wählen
Uni bietet regelmäßig Erste Hilfe Kurse für Beschäftigte an – Die meisten Einsätze wegen Prüfungsangst

Den Gedanken an einen Unfall 
schieben wir alle gern beiseite, aber 
trotzdem passiert es: an einer Uni-
versität mit Studierenden und Be-
schäftigten in der Größenordnung 
einer Kleinstadt, kommt es immer 
wieder zu Verletzungen  oder aku-
ten Erkrankungen. „Zum Glück hat-
ten wir aber in der Vergangenheit 
fast keine schwerwiegenden Un-
fälle“, betont Ralf Schmelzer, Lei-
ter des Arbeits- und Gesundheits-
schutzes. Prüflinge, denen vor 
Aufregung der Kreislauf versage, 
seien der häufigste Grund für einen 
Einsatz der Ersthelfer. Diese müssen 
an der Universität in ausreichender 
Zahl vorhanden sein. „Vorgeschrie-
ben sind zehn Prozent der Beschäf-
tigten, die in Erste Hilfe ausgebil-
det sind“, erklärt Schmelzer. „Bei 
uns wären das also etwa 200 Kol-
leginnen und Kollegen.“ Wobei der 
Schlüssel im Bereich von Bürotä-
tigkeiten niedriger liegt (fünf Pro-
zent), und die Zahl der Ersthelfer im 
naturwissenschaftlich-technischen 
Bereich dagegen höher, da in den 
Laboren und Werkstätten auch die  
Unfallgefahr gewachsen ist.

Seit 1985 bietet die Uni ihren Be-
schäftigten hausinterne Schulun-
gen an. Es gibt jährlich mindestens 
vier Erste Hilfe Grundkurse und vier 
Erste Hilfe Trainingskurse. Sie sind 
entweder ganztägig oder an zwei 
Vormittagen. Zielgruppe sind alle 
Mitarbeiter, auch diejenigen, die in 
Teilzeit arbeiten. Es gibt sogar extra 
Kurse für die Erste Hilfe bei Kinder-
notfällen und Kurse auf Englisch. 
Weiterführenden Trainings sind 
empfehlenswert.

Einer der Ausbilder ist Christoph 
Grebe, technischer Mitarbeiter in 
der Chemie/Biologie. Er weiß, dass 
die meisten Leute nur noch dunk-
le Erinnerungen an den Erste-Hilfe 
Kurs für die Führerscheinprüfung 
haben. Aber um im Ernstfall mit 

Ruhe und  Sicherheit helfen zu kön-
nen, ist es wichtig diese Kenntnis-
se regelmäßig aufzufrischen.  Wie 
verhalte ich mich bei Verätzun-
gen? Wie funktioniert noch mal der 
Heimlich-Griff? Wo setze ich bei  
einer Herz-Druck-Massage an? „In 
den Kursen hat jeder Teilnehmer 
auch die Möglichkeit, Verhaltens-
maßnahmen bei bestimmten Situa-
tionen zu erfragen, die er für wichtig 
hält oder nicht mehr präsent hat“, 
betont Grebe. 

Und wenn es tatsächlich zu einem 
Notfall kommt? Was macht der 
Dozent im Hörsaal, der Kollege im 
Büro, der Kommilitone in der Men-
sa? Die 112 anrufen? „Nein“, betont 
Schmelzer und unterstreicht noch 
einmal: „An der Uni gilt es die 2111 zu 
wählen. Diese Nummer steht auch 
auf allen Notruftafeln. Über die 2111 
(aus dem Uni-Netz) erreicht man die 
Leitstelle der Universität. Diese in-
formieren dann nicht nur den Ret-
tungswagen, sondern gleichzeitig 
auch die Ersthelfer, die in direkter 
Nähe sind.“ Sie können die wichti-
ge Zeit überbrücken bis der Notarzt 
kommt und dem Verunfallten ein Si-
cherheitsgefühl geben.

Durch diese Notfallkette ist ge-
währleistet, dass die Rettungswa-
gen die richtigen Hinweise über 
den Einsatzort auf dem Campus be-
kommen, dass die Pförtner bereits 
die Schranken geöffnet haben, da-
mit die Rettungsassistenten schnell 
zum Notfallort Unfallort geführt 
werden können.

Etwa 40 bis 60 Einsätze von Erst-
helfern verzeichnen Ralf Schmelzer 
und seine Kollegin Silke Falkenhei-
ner im Jahr. „Wobei die Dunkelziffer 
vermutlich höher ist. Statistisch er-
fasst werden nur die Fälle, bei denen 
es zu einer Unfallmeldung kommt 
und der Rettungsdienst alarmiert 
wird. „Wenn man gerufen wird, weil 

einer Studentin oder einem Studen-
ten schwindelig ist, wird das nicht 
gezählt“, verrät Christoph Grebe. 
„Oft reichen Traubenzucker, Wasser 
und beruhigende Worte aus. Es gibt 
jedoch Notfälle, bei denen richtig 
angewandte Maßnahmen erforder-
lich sind und durch Erste Hilfe gege-
benenfalls Leben gerettet wird.“

Durch die Umzüge in der Vergan-
genheit und die vielen räumlichen 
Veränderungen, die noch kommen, 
wenn die Bautätigkeiten am Adolf-
Reichwein-Campus beginnen, sind 
vielleicht nicht mehr in allen Ge-
bäuden genügend Ersthelfer. Für 

Ralf Schmelzer ist es deshalb sehr 
wichtig, dass die KollegInnen mit 
Ersthelfer-Ausbildung, die umzie-
hen, die Veränderungen melden, 
damit die Ersthelfer-Liste immer 
auf dem aktuellen Stand ist. 

Sabine Nitz

Wichtige Übung beim Erste Hilfe Kurs: Herzmassage

Bei Datenänderungen der Erst-
helfer, für weitere Infos und An-
meldung zu Erste Hilfe Kursen 
wenden Sie sich bitte an 
Silke Falkenheiner, Tel. 740-5771
silke.falkenheiner@zv.uni-sie-
gen.de

Rekord bei Darlehen 
für Studierende 
Die Darlehenskasse der Studie-
rendenwerke e.V. (Daka) hat in 
2016 ein neues Rekordergeb-
nis erzielt. Über ihre zwölf Mit-
gliedsstudierendenwerke wurden 
6,55 Mio. Euro zinslose Darlehen 
an insgesamt 915 Studierende 
in NRW vergeben. Studierende 
können bis zu 12.000 Euro Dar-
lehenshöchstbetrag über ihr ört-
liches Studierendenwerk bei der 
Daka beantragen; im Monat kön-
nen das bis zu 1.000 Euro sein. In 
2016 wurden pro Studierende/m 
durchschnittlich 7.157 Euro Dar-
lehen vergeben. Das Studieren-
denwerk Siegen hat in 2016 Dar-
lehen mit einem Gesamtwert 
von 293.680 Euro an 59 Siege-
ner Studierende bewilligt. „Un-
sere Darlehen haben jetzt un-
schlagbar günstige Konditionen 
und sehr faire Rückzahlungsbe-
dingungen. Dadurch können Stu-
dierende, die zur Sicherung ihres 
Lebensunterhalts auf eine Fi-
nanzhilfe angewiesen sind, sich 
voll dem Studium widmen und es 
erfolgreich abschließen“, erklärt 
Detlef Rujanski, Geschäftsführer 
des Studierendenwerks Siegen. 
Das Daka-Darlehen ist zinslos. 
Es werden lediglich Verwaltungs-
kosten berechnet. 

Seit 25 Jahren Teil des Kollegiums der Universität 
Michael Jung, Gregor Schulte und 
Antonie Petri sind seit 25 Jahren 
an der Universität Siegen tätig. Das 
Jubiläum bietet Grund und Gele-
genheit, zu feiern und einen Rück-
blick auf die gemeinsame Zeit zu 
werfen. Personaldezernent Benja-
min Schwarzer und der stellvertre-
tender nichtwissenschaftliche Per-
sonalratsvorsitzende Volker Spieß 

hatten die Jubilare daher eingela-
den, um sich für die gemeinsame 
Zeit und Treue zu bedanken. Wel-
che Bedeutung solch eine langjäh-
rige Mitarbeit hat, machte Prof. Dr. 
Holger Schönherr deutlich: „Unsere 
Arbeitsgruppe würde ohne die Kon-
stante des akademischen Mittel-
baus nicht existieren. Wir brauchen 
das Know-how und die Expertise 

der langjährigen Mitarbeiter in den 
Laboren. Das ist unverzichtbar!“ 
Schönherr begleitete seinen Mitar-
beiter Gregor Schulte, der als La-
bor-Ingenieur tätig ist. Michael Jung 
arbeitet als Techniker am Lehrstuhl 
für Elektrische Maschinen, Antrie-
be und Steuerungen. Antonie Pet-
ri ist im Sekretariat der Germanis-
tik tätig. 

Eltern-Kind-Räume
An der Uni Siegen gibt es meh-
rere Eltern-Kind-Räume. Hier 
können Kinder gestillt, ge-
füttert oder gewickelt wer-
den. Schwangere finden dort 
Platz, um sich auszuruhen. Den 
Schlüssel zu den Räumen gibt 
es bei den PförtnerInnen bzw. 
der Zentralausleihe der Bib-
liothek. Die familiengerechten 
Räume befinden sich hier: 
 •  Adolf-Reichwein-Straße: 

AR-UB 098
 •  Emmy-Noether-Campus:  

EN-B 017
 •  Paul-Bonatz-Straße: 

PB-A 005
 •  Unteres Schloss:  

US-B 080
 •  SSC: Wickelmöglichkeiten 

in den Toiletten im Erdge-
schoss

Im Adolf-Reichwein-Gebäude 
in AR-M 004/2 (in der Nähe 
des AStA-Shops) ist auch ein 
Kinderzimmer mit vernetztem 
PC-Arbeitsplatz. Es bietet El-
tern außerdem die Möglich-
keit, ihre Kinder bei Bedarf vor 
Ort betreuen zu lassen. Dazu 
können eigene Betreuungs-
personen mitgebracht wer-
den. Man kann sich auch beim  
Familienservicebüro Babysit-
ter vermitteln  lassen.  Wäh-
rend des Umbaus des AR-Cam-
pus wird das Kinderzimmer im 
Raum AR-HB 023, der Eltern-
Kind-Raum im Raum AR-HB 
024 sein.

CONNECT.US

NEUES VOM GRÜNDERBÜRO

Campus Cup feierte Jubiläum
„Spannend und Realitätsnah“, so lobten die Studierenden den Cam-
pus Cup im vergangenen Jahr. Dabei feierte das Gründerplanspiel be-
reits ein kleines Jubiläum. Zum zehnten Mal wurde der  Campus Cup an 
der Universität Siegen ausgespielt. 20 Studierende der Fachrichtungen 
Betriebswirtschaftslehre, Maschinenbau und Fahrzeugbau waren ein-
geladen, ihre Fähigkeiten im unternehmerischen Denken und Handeln 
zu entwickeln. Ein Unternehmen musste gegründet, ein USP und eine 
Strategie erdacht werden. Doch damit nicht genug: Sich verändernde 
Marktgegebenheiten und die konkurrierenden Unternehmen verlang-
ten den Teams einiges ab. Alle Jungunternehmerteams konnten beein-
druckende Gesamtergebnisse nach Ende der fünf gespielten Perioden 
vorweisen und hatten somit beim Elevator Pitch vor den möglichen In-
vestoren eine perfekte Ausgangslage. Abschließend stellten die Teams 
ihr Konzept vor einer Jury aus Bankern und Vertretern des Gründerbü-
ros vor. Auch in diesem Jahr wird der priME Cup wieder stattfinden. Ter-
mine werden auf der Homepage des Gründerbüros bekannt gegeben.

Start-up-Brunch am 31. März
Alle zwei Monate findet der Start-up-Brunch statt. In lockerer Run-
de können die Gäste hier mit erfahrenen Gründern plaudern und neue 
Kontakte knüpfen. Die Gastgeber des nächstes Start-up-Brunches sind 
Snapptime. Das Team, bestehend aus Maximilian Schmidt, André Se-
kulla und Timo Lüders, hat eine App für lokale Gastronomie-Angebo-
te entwickelt. Nach einem gelungenen Start der Beta-Phase, wollen 
sie ihr Produkt nun auf dem Start-up-Brunch vorstellen. Jeder ist herz-
lich eingeladen. Hinkommen, Kontakt knüpfen und Ideen austauschen.
Ort:  Scoutopia, Weidenauer Straße 167, 57076 Siegen, Zeit: 10 - 12 Uhr

Terminankündigungen
13. -17.03.2017
Basiskurs Gründungsmanagement und BWL für Bildung und Sozi-
ale Arbeit
Dieser Basiskurs vermittelt Studierenden sozialwissenschaftlicher 
Studiengänge Inhalte zum marktwirtschaftlichen Verhalten. Mit Ab-
schluss des Kurses haben die Teilnehmer den Gründungsprozess in 
seinen Grundlagen kennengelernt und erfahren, welche betriebs-
wirtschaftlichen Entscheidungsfelder zu berücksichtigen sind.

16.03.2017
GründerAKADEMIE Classic:  Marketingplanung
Der Workshop zeigt Ihnen komprimiert und anhand anschaulicher 
Praxisbeispiele, wie man vor dem Hintergrund der Zielstellung, dem 
Wirkungshebel und dem Budget-Nutzen-Verhältnis die richtigen 
Marketingtools bewertet und auswählt und eine zielgruppengerech-
te Ansprache erfolgreich realisiert.

23.03.2017
GründerAKADEMIE Classic: Zahlenteil eines Businessplanes 
In dieser Veranstaltung wird der Aufbau des Zahlenteils aufgezeigt 
und die wichtigen Komponenten dargestellt. Zudem werden die Un-
terschiede zwischen Rentabilität und Liquidität erläutert.

Thema: Career Service

Auf einen Kaffee mit: Marcellus Menke

Marcellus Menke, Leiter des Career 
Service an der Uni Siegen, nahm im 
Rahmen des Swiss-European Mobi-
lity Programme, an einer sogenann-
ten Staff Week an der Universität 
Zürich teil. Ziel ist der Austausch 
mit internationalen KollegInnen an-
derer Hochschulen.  

Muss man sich die Staff Week vor-
stellen wie eine Fachtagung von 
ExpertInnen in Sachen Studien- 
und Karriereberatung?

Nein, man trifft dort nicht unbe-
dingt nur Kolleginnen und Kollegen, 
die passgenau dasselbe machen wie 
man selbst. Die Teilnehmer arbei-
ten in verschiedenen Bereichen, und 
jede Uni strukturiert die Aufgaben-
gebiete ja auch ein bisschen anders. 
Bei manchen gehören zum Beispiel 
die Gründungsbüros mit zum Ca-
reer Service. An einigen, vor allem 
den privat finanzierten Unis, ist das, 
was wir Career Service nennen, eine 
sehr enge Betreuung der Studieren-
den von Anfang an.

Sind Sie da neidisch?

Nein, ich sehe so ein Konzept eher 
kritisch. Studierende müssen ihre 
Freiheit und ihre Verantwortung im 
Studium und bei der Karrierepla-
nung erst einmal leben. In der Pha-
se, in der Unterstützung gebraucht 
wird, machen wir ja viele begleiten-
de Angebote. Wichtig ist, dass man 
ausreichend Zeit für die Studieren-
den hat. Das ist nicht überall so. 
Bei der Staff Week berichteten z.B. 
Kolleginnen und Kollegen von ganz 
anderen Vorgaben, zum Beispiel 
sehr eng getaktete Beratungszei-

ten. Da bleiben dann nur 20 Minu-
ten für ein Gespräch.

Wie sieht das bei Ihnen aus?

Wenn für jemandem gerade die 
Welt zusammenbricht, weil er 
nicht weiß, wie es für ihn im Stu-
dium oder beruflich weitergeht, 
kann ich nicht auf die Uhr schau-
en und sagen: „Ihre Zeit ist um. Der 
Nächste bitte.“ Wir machen in ei-
nem gewissen zeitlichen Abstand 
fünf individuelle Beratungstermi-
ne aus. Wir arbeiten Klientenori-
entiert, das heißt, wir geben keine 
schnellen Antworten auf die Frage: 
„Ich bin fertig mit dem Studium, 
was soll ich jetzt machen?“ Man 
muss sich die Zeit nehmen, um 
zu klären, wo jemand hin will und 
welche Stelle passen könnte.

Mancher weiß zwar wo er hin will, 
bekommt aber keine Stelle.

Dann muss man sich die Bewerbung 
genauer ansehen. Manchmal sind es  
handwerkliche Fehler, die schnell 
korrigiert werden können, die aber 
vielleicht dazu geführt haben, dass 

die Unterlagen immer schon bei der 
ersten Sichtung rausgeflogen sind. 

Gibt es Wartezeiten?

Wir sind gut ausgelastet. Aber wir 
ermöglichen immer einen Termin 
für eine Einzelberatung innerhalb 
von zwei Wochen. Man sollte viel-
leicht nicht warten, bis die Lage 
akut ist. Ich denke häufig: Wäre der 
oder diejenige doch mal früher ge-
kommen. Bei der Staff Week habe 
ich von Kollegen aus Holland ge-
hört, dass sie auch studienbeglei-
tende Praktika vermitteln, also sehr 
frühen Kontakt mit den Studieren-
den haben. Das ist vor allem für 
Geisteswissenschaftler wichtig, um 
irgendwo einen Fuß in die Tür zu be-
kommen. Ich finde das gut, aber wir 
können das so leider nicht leisten. 

Wie misst man denn, ob ein Career 
Service gut funktioniert?

Auch das war interessant bei der 
Staff Week zu erfahren: Einige Unis 
messen den Erfolg daran, wie hoch 
die Einstiegsgehälter ihrer Absol-
venten im Schnitt sind. Das finde 

ich nicht gut. Es muss darum gehen, 
jemandem zu helfen, beruflich dort 
Fuß zu fassen, wo er sich am richti-
gen Platz fühlt. Natürlich muss das 
Gehalt stimmen, aber es ist ja nicht 
das einzige Kriterium und vor allem 
nicht für diejenigen, die zu uns kom-
men, weil sie unsicher sind, was sie 
mit ihrem Studium in der Berufs-
welt machen können. Ich denke, 
da unsere Veranstaltungen gut be-
sucht sind und die Resonanz auf die 
Vorträge sehr groß ist, sind wir auf 
dem richtigen Weg. Und manch-
mal schreibt auch jemand, den ich 
beraten habe, wie es ihm im Beruf 
nun geht und dass die Schritte, die 
man gemeinsam entwickelt hat, die 
richtigen waren. Das macht mich 
schon glücklich.

Sabine Nitz

Marcellus Menke vom Career Service

Prof. Dr. Kledi Xhaxhiu liegt die Um-
welt sehr am Herzen, sowohl als 
Chemiker als auch als Politiker. Seit 
März 2016 ist er stellvertretender 
Umweltminister seines Heimatlan-
des Albanien. Studiert hat er in Tira-
na und an der Uni Siegen. 2001 kam 
er hierher, um im Rahmen seines Di-
plomstudiums der Lebensmittelche-
mie zunächst seine Abschlussarbeit 
anzufertigen und im Anschluss bei 
Prof. Dr. Hans-Jörg Deiseroth in der 
Anorganischen Chemie zu promovie-
ren. Doch auch nach seiner Rückkehr 
nach Albanien blieb er der Uni Sie-
gen verbunden. So nahm er 2014/15 
an der Alumni Akademie „Wege zur 
Nachhaltigkeit – Die internationa-
le Zukunftswerkstatt“ teil und wur-
de für sein Nachhaltigkeits-Projekt 
mit dem zweiten Preis ausgezeich-
net. Dieses Projekt war der Start in 
seine politische Karriere. Denn als er 
mit seinem Preis nach Albanien zu-
rückkehrte, trat Premierminister Edi 
Rama (Sozialistische Partei Albanien) 
mit ihm in Kontakt. Ein halbes Jahr 
später übernahm Xhaxhiu das Amt 
des stellvertretenden Umweltminis-
ters. Von jetzt auf gleich war er nicht 
nur Wissenschaftler, sondern auch 
Politiker.
 
Zusätzlich zu seiner Haupttätigkeit 
nimmt er sich aber weiterhin Zeit 
für seine Professur an der Universi-
tät Tirana. Er versucht beide Jobs un-
ter einen Hut zu bekommen. Auch 
damit seine Erfahrungen nicht ver-
loren gehen. Die Wissenschaft ma-
che schnelle Fortschritte und dürfe 
daher nicht vernachlässigt werden. 
„Das ist ein bisschen anstrengend, 
aber es macht auch Spaß“, betont 
Xhaxhiu. Er sieht seine Arbeit an der 
Uni Tirana als Teil der Verantwor-
tung durch Bildung für eine nachhal-
tige Entwicklung der Umwelt zu sor-
gen.

Das Projekt, für das er im Rahmen 
der vom DAAD geförderten Alum-
ni Akademie in Siegen ausgezeich-
net wurde, beschäftigte sich mit der 
„Herstellung von spanplattenähnli-
chen Tafeln aus Seegras für kosten-

günstigere, leichtere und dauerhaf-
te Bauwerke in Küstenbereichen“. 
„Das ist eine gute Möglichkeit, Na-
turmaterialien zu recyceln“, erklärt 
der Alumnus. Dank des von der Hein-
rich Georg Maschinenfabrik in Kreuz-
tal gestifteten Preisgeldes in Höhe 
von 1.500 Euro, konnte der Alum-
nus sein nachhaltiges Projekt in die 
Tat umsetzen. Das albanische Un-
ternehmen, das sich der Herstellung 
der Isolier-Tafeln angenommen hat, 
sei das erste Unternehmen in Albani-
ens Geschichte, das den Naturschutz 
fördere, so Kledi Xhaxhiu. Die eigent-
liche Innovation liegt darin, dass die 
Verarbeitung von Seegras zu Bauma-
terial den Seegras-Abfall auf Deponi-
en deutlich reduziert. „Meine Arbeit 
im Rahmen der Alumni Akademie 
hat sehr stark dazu beigetragen, 
dass ich den Weg in die Politik gehen 
konnte“, betont Kledi Xhaxhiu. 

Politisch setzt er auf die Neue Linke 
in Albanien: „Sie arbeitet stark dar-
an, die Umwelt im Land zu schonen.“ 
Außerdem sei es die erste Regierung 
in der Geschichte Albaniens, die sich 
so stark für den Umweltschutz ein-
setze. Kledi Xhaxhiu ist sich sicher, 
„dass sich unsere Umweltpolitik ge-
nauso entwickeln wird wie die in 

Deutschland oder in anderen Län-
dern Europas“. Um dem Ziel einer 
nachhaltigen Zukunft näherzukom-
men, brauche man mehr Umwelt-
fachleute, so der Chemie-Alumnus. 
Er ist sich sicher, dass sich die harte 
Arbeit auszahlt und Albanien in vier 
Jahren voll zur Europäischen Union 
gehören wird. 

Die Frage, ob er sich rückblickend 
noch einmal für den gleichen Karri-
ereweg entscheiden würde, beant-
wortete er ohne Zögern: „Ich habe 
keinen Fehler gemacht, aber wenn 
ich die Möglichkeit habe, in der Po-
litik zu bleiben, werde ich weiterma-
chen mit dem Gedanken, die Um-
welt in Albanien zu retten.“ Für den 
Fall, dass er irgendwann nicht mehr 
die Möglichkeit habe sollte, umwelt-
politisch aktiv mitzuwirken, möchte 
er weiter als Lehrender und Forscher 
tätig sein. „Aber mit deutlichem 
Schwerpunkt auf Themen des Um-
weltschutzes.“ Umweltschutz und 
Nachhaltigkeit sind unbestritten sei-
ne Zukunftsmission.  

Bettina Stephan

Das komplette Porträt unter:
http://www.uni-siegen.de/alumni/
portraits/portraits/xhaxhiu_kledi/

Mit Herz und Verstand für die Umwelt
Alumnus Prof. Dr. Kledi Xhaxhiu ist stellv. Umweltminister in seiner Heimat Albanien

Chemiker Prof. Dr. Kledi Xhaxhiu versucht als stellvertretender Umweltminister in Albanien Wissen-
schaft und Poltik unter einen Hut zu bringen.

Die Elterninitiative lädt zu ei-
nem regelmäßigen Famili-
encafé ein. Es ist eine offene 
Runde für Eltern, Kinder und 
Interessierte. Man trifft sich je-
den dritten Mittwoch im Mo-
nat im Familienzimmer AR M 
004/2, neben dem AStA-Shop. 
Los geht`s am 15. März, um 14 
Uhr. Wer möchte, kann Kaffee 
und Kuchen mitbringen.

Familiencafé

Im Wettbewerb zur Auswahl der re-
gionalen START-UP-Innovations-
labore NRW hat eine unabhängi-
ge Jury fünf Projekte zur Förderung 
empfohlen. Darunter auch das Pro-
jekt „Start-up-Innovationslabor 
Südwestfalen“, eine Kooperation 
der Universität Siegen mit der Fach-
hochschule Südwestfalen. Die Inno-
vationslabore sollen Gründerinnen 
und Gründer technologie- und wis-
sensbasierter Unternehmen sowie 
junge Start-ups dabei unterstützen, 
ihre Geschäftsidee vorzubereiten, 
umzusetzen und erfolgreich an den 
Markt zu bringen. Insgesamt wer-
den bis zu 4,3 Millionen Euro aus 
Mitteln des Landes und des Europä-

ischen Fonds für regionale Entwick-
lung (EFRE) für die fünf Projekte be-
reitgestellt.

An der Uni Siegen und der FH Süd-
westfalen bestehen bereits Struk-
turen, darunter das Gründerbüro, 
auf denen das Kooperationsprojekt 
an der Uni Siegen aufbauen wird. 
Das südwestfälische Innovationsla-
bor verknüpft die Unterstützungs-
strukturen für Gründungen an den 
Hochschulen mit den Kompeten-
zen der regionalen Akteure aus den 
fünf Kreisen als assoziierte Partner 
(Hochsauerlandkreis, Märkischer 
Kreis, Kreis Olpe, Siegen-Wittgen-
stein, Soest und Stadt Hagen). Die 

Partner aus der Region bringen an 
vielen Stellen ihre Kompetenzen in 
das Projekt und somit in ein regio-
nales Gründungsnetzwerk für ganz 
Südwestfalen ein. „Wir wollen re-
gionale Akteure, wie zum Beispiel 
„Startpunkt57 - Die Initiative für 
Gründer“ und den „Transferverbund 
Südwestfalen“, einbinden, um in-
novative Gründer und ihre Ideen zu 
finden und unterstützen. Außerdem 
setzen wir auf die Besonderheiten 
unserer Region. Dazu zählen unter 
anderem die vielen Marktführer, die 
Hidden Champions“, sagt Jens Ja-
cobs, Projektleiter seitens der Uni 
Siegen. Im Juli soll das Projekt star-
ten und bis 2020 laufen.

Land fördert Start-up-Innovationslabor Südwestfalen
Kooperation von Uni Siegen und Fachhochschule Südwestfalen hilft Gründern
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Grundlage der freien
Meinungsbildung im Blick 
Alumni im Gespräch: Johanna Niesyto, Referentin 

Fußball und Migration
Auf und neben dem Platz werden Fragen der Zugehörigkeit ausgehandelt

Wie prägt Migration den Profi- und 
Amateurfußball in Deutschland? 
Und wie viel Heuchelei steckt in 
der milliardenschweren Fußball-
branche? Mit Fragen wie diesen 
beschäftigten sich knapp 80 Ex-
pertInnen auf der 1. Siegener Fuß-
balltagung. Das Forschungskolleg 
„Zukunft menschlich gestalten“ 
(FoKoS) der Uni Siegen und das 
Siegener Zentrum für sozialwis-
senschaftliche Erziehungs- und Bil-
dungsforschung (SiZe) hatten die 
Tagung ins Leben gerufen. Hin-
tergrund: Das Stadion gilt als Ort, 
an dem sich Zugehörigkeiten und 
Hierarchien abbilden. Die gesell-
schaftlichen Phänomene dahinter 
gilt es zu erforschen.

Stefan Metzger, Postdoc des FoKoS, 
vertrat in seinem Vortrag die These, 
dass Migration im Amateurfußball 
kein neues Phänomen ist. „Migra-
tion im Fußball ist aus historischer 
Perspektive der Normalfall“, sagt 
Metzger. Das zeigte er am Beispiel 
seiner Forschung zu Fußballverei-
nen, die von in Deutschland leben-
den Migranten gegründet wurden: 
„Auf und neben dem Fußballplatz 
werden seit jeher Fragen der Zu-
gehörigkeit von Menschen und 
Gruppen unterschiedlichster sozi-
aler und kultureller Herkunft aus-
gehandelt. Damit ist der Fußball 
nicht nur eine zentrale Kontakt-
arena, sondern auch ein wichtiger 
Aushandlungsort der Migrations-
gesellschaft.“

Sportjournalist Ronny Blaschke 
beschäftigte sich in seinem Vortrag 
mit „Gesellschaftsspielchen – Fuß-
ball zwischen Hilfsbereitschaft und 
Heuchelei“. Viele Vereine, Verbän-
de, Spieler oder Stiftungen enga-
gierten sich zwar für das Gemein-
wohl, allerdings oft nur halbherzig. 
Vom Gesamtumsatz der Bundes-
liga in Höhe von 3,24 Milliarden 
Euro brächten die Vereine nur 20 
Millionen Euro für gemeinnützige 
Aktionen auf, zum Beispiel für Se-
nioren- und Kinderprojekte oder 
Initiativen für den Umweltschutz. 
Obwohl es in Vereinen wie Werder 

Bremen und 1. FSV Mainz 05 gute 
Ansätze für Hilfsbereitschaft gäbe, 
stecke oftmals eine große Portion 
Heuchelei in den Aktionen. Blasch-
ke zeigte, wie widersprüchlich es 
von manchen Vereinen sei, auf der 
einen Seite Projekte für Geflüchte-
te zu unterstützen, und auf der an-
deren Seite ins Trainingslager nach 
Katar und Saudi-Arabien zu fahren. 
Damit forciere man die Fluchtur-
sachen indirekt. Auch den großen 
Sportartikelherstellern warf er vor, 
zu wenig auf Menschenrechte und 
faire Entlohnung zu achten. Adi-
das‘ Jahresumsatz habe mit etwa 
17 Milliarden Euro etwa den selben 

Wert wie das Bruttoinlandspro-
dukt des gesamten Landes Kam-
bodscha, in dem viele der Textili-
en hergestellt werden.

An Ständen und auf Postern konn-
ten sich die Tagungsbesucher un-
ter anderem über rassistische 
Gewalt im Stadion und über das 
Refugees-Team FC Lampedusa 
St. Pauli informieren. Die Ta-
gung wurde organisiert von Cars-
ten Blecher vom FoKoS und fand 
in Kooperation mit der Landesar-
beitsgemeinschaft der Fanprojek-
te NRW e.V. statt.          

Nora Frei

Sportjournalist Ronny Blaschke sprach über „Gesellschaftsspielchen – Fußball zwischen Hilfs-
bereitschaft und Heuchelei“.

Johanna Niesyto hat von 2000 bis 
2005 an der Uni Siegen Medien-
Planung, -Entwicklung und -Bera-
tung studiert. Ihre Diplomarbeit 
zum Thema „Die Öffentlichkeitsar-
beit der EU unter besonderer Be-
rücksichtigung der neuen Medien“ 
schrieb sie bei Prof. Dr. Sigrid Ba-
ringhorst und promovierte bei ihr 
über die politischen Wissenskul-
turen der Wikipedia. Die Weichen 
für eine wissenschaftliche Karriere 
waren damit gestellt, aber Johan-
na Niesyto entschied sich für den 
Wechsel zur Friedrich-Ebert-Stif-
tung. Als Referentin für Medienpoli-
tik ist sie ihrem Herzensthema „Me-
dien“ treu geblieben. „Jetzt habe ich 
die Möglichkeit Wissenschaft und 
Praxis zu verbinden“, erklärt sie.

Sie stammen aus Karlsruhe und 
haben sich die Uni Siegen für Ihr 
Studium ausgesucht. Was war 
ausschlaggebend für diese Ent-
scheidung?

Ich habe 2000 angefangen zu stu-
dieren. Das war in der Phase, in der 
die Dot-com-Blase zerplatzte und 
zugleich auch die Zeit, in der die Uni 
Siegen im Spiegel-Artikel als „Das 
Paradies auf dem Hügel“ beschrie-
ben wurde. Hier gab es den einzig-
artigen interdisziplinär angelegten 
Diplom-Studiengang Medien-Pla-
nung, -Entwicklung und -Beratung 
unter der Leitung von Prof. Dr. Klaus 
Kreimeier. Es war für mich der bes-
te Studiengang, weil ich so erst ein-
mal breit in das Thema Medien ein-
tauchen konnte. 

Wie entstand der Kontakt zur Fried-
rich Ebert-Stiftung (FES)?

Durch eine freie Mitarbeit während 
des Studiums. 2011 habe ich mich 
dann beworben und  als Trainee an-
gefangen. Daran schloss sich die 
Übernahme als Referentin an – erst 
als Öffentlichkeitsarbeiterin in der 
Studienförderung, ab 2016 dann als 
Leiterin Medienpolitik in  der Politi-
schen Akademie der FES. Der Wech-
sel ist mir nicht leicht gefallen, weil 
ich Siegen und die Zeit im Team von 
Prof. Dr. Sigrid Baringhorst sehr ge-
nossen habe. Ich wollte aber unbe-
dingt Wissenschaft und Praxis stär-
ker verbinden und die FES bot mir 
diese Chance.

Fake News, alternative Fakten, 
Lügenmaschine Facebook – die 
Schlagworte wirbeln derzeit heftig 
durcheinander. Macht das Ihre Ar-
beit besonders schwierig?

Schwierig nicht, eher spannend. Es 
gibt zwei Aspekte, bei denen die FES 
als politische Stiftung in der Debat-
te differenzieren helfen will: Erstens 

die Frage der Meinungsbildung in 
sozialen Netzwerken wie Facebook 
und welche Rollen sich neu heraus-
bilden (müssen). Muss zum Beispiel 
Facebook eine redaktionelle Ver-
antwortung übernehmen? Muss es 
eine Richtigstellungspflicht für Fake 
News geben? Zweitens ist es wich-
tig, die Praxen und Tools zu syste-
matisieren. Sie haben recht, da wir-
belt einiges durcheinander: Von 
Social Bots über Hackerangriffe bis 
hin zu Mikro-Targeting. Bei allem 
muss man sich fragen, von wem 
werden welche Tools mit welchem 
Ziel und welchen Auswirkungen auf 
demokratische Meinungsbildung 
eingesetzt. 

Welche Aufgabe hat Medienpolitik?

In der aktuellen Phase steht Me-
dia-Governance ganz im Zeichen 
der Medienkonvergenz. Medienpo-
litik muss den Rahmen für digita-
le Grundrechte setzen und zugleich 
stärkende Rahmenbedingungen für 
einen unabhängigen Journalismus 
neu austarieren. Es geht um nichts 
weniger als die Grundlage der freien 
Meinungsbildung. Medienpolitik im 
engeren Sinne hat für mich die Auf-
gabe, Demokratie zu stärken und 
auf der Strukturebene Vielfalt zu si-
chern und zu fördern. Darüber hin-
aus bietet die FES einen Denk- und 
Reflektionsraum für Medienschaf-
fende und -interessierte. Da geht 
es um ganz verschiedene Fragen – 
beispielsweise: Wie als Journalis-
tIn umgehen mit Hate Speech und 
einer sich polarisierenden Debat-
tenkultur? Wie berichten über Ge-
flüchtete? Wie sehen nachhaltige 
Finanzierungsmodelle für (Online-)
Journalismus aus?

Glauben Sie, dass gerade das Ver-
trauen in die Medien schwindet?

Das kommt ganz drauf an, auf wel-
che Gruppe man schaut. Es gibt 
Menschen, die derzeit starke Kritik 
an Medien üben und sich in ihre ei-
genen Echokammern verkriechen. 
Zugleich zeigen jüngste Studien 
wie der Reuters Digital News Re-
port 2016  aber, dass es gerade in 
den öffentlich-rechtlichen Rund-
funk großes Vertrauen gibt. Eine 
Bevölkerungsumfrage der Univer-
sität Mainz kommt insgesamt zum 
Ergebnis, dass wir im Moment eine 
Polarisierung beobachten können. 
Es gibt mehr Menschen, die den Me-
dien vertrauen und zugleich auch 
mehr Menschen, die es nicht tun. 
   
Sie engagieren sich bei Wikimedia. 
Welche Aufgaben haben Sie dort?

Wikimedia ist ein gemeinnütziger 
Verein, der sich für freies Wissens 
einsetzt und hinter Projekten wie 
der Wikipedia steht.  Seit Novem-
ber 2016 engagiere ich mich eh-
renamtlich im Präsidium des Ver-
eins. Das ist sehr spannend, weil 
wir uns fragen, wie wir uns strate-
gisch ausrichten, um freies Wissens 
noch nachhaltiger zu fördern. Gera-
de durch den Eigensinn des Ehren-
amts macht das Riesenspaß.

Das Interview führte Sabine Nitz.

Kamera läuft?!

Ab sofort heißt es für die Studie-
renden „3, 2, 1 – Action“, denn die 
Filmabgabe für den Goldenen Mo-
naco beginnt. Auch dieses Jahr 
sind wir wieder auf der Suche nach 
verborgenen Talenten – ob ihr ger-
ne schauspielert, Regie führt oder 
Drehbuch schreibt, am Ende zählt 
das Werk! 

Ihr studiert 
nicht Me-
dienwis-
senschaf-
ten? Kein 
Problem, 
euer Stu-
dium muss 
nichts mit 
Medien zu 
tun haben, 
damit ihr ei-
nen Film ein-
reichen könnt. 
Es ist ganz egal, was 
ihr studiert, solange ihr 
Spaß am Filmemachen habt! Von 
Horrorfilm über Thriller und Ko-

mödie bis hin zur Dokumentation 
– beim Goldenen Monaco ist jedes 
Genre gerne gesehen. Euch hat die 
Neugier gepackt und ihr habt Lust, 
euren eigenen Film einzureichen? 
Ob als Gruppe oder alleine: Nichts 
wie los, ran ans Set, Kamera an 

und macht euren Film 
von Studierenden 
für Studierende! 

Eure Meisterwer-
ke könnt ihr ent-

weder per Mail 
an film@der-

goldenemona-
co.de senden, 
beim Pförtner 

im Mensafoyer 
abgeben oder per 

Post an Univer-
sität Siegen, Con-

nect.US, z.Hd. Dr. Jens 
Jacobs, Der Goldene Mo-

naco 2017, Hölderlinstraße 3, 
57076 Siegen schicken. 

Einsendeschluss ist der 23. April.

Mitmachen beim Goldenen Monaco 2017

Johanna Niesyto

Die Tierrechtsorganisation PETA 
hat die Mensa des Studierenden-
werks Siegen mit einem Stern als 
„vegan freundliche Mensa“ aus-
gezeichnet. Im Oktober 2016 hat-
te PETA Deutschland alle 58 Stu-
dierendenwerke in Deutschland 
gebeten, an einer kurzen Umfra-
ge teilzunehmen. „Wir haben die 
Kriterien erfüllt“, berichtet Elmar 
Köninger, Abteilungsleiter Gastro-
nomie des Studierendenwerks Sie-
gen. „Neben den täglich zuberei-
teten vegetarischen Menüs wird 
täglich auch ein veganes Menü an-
geboten. Bei den Pasta-Gerichten 
können die Gäste auch immer eine 
vegane Soße auswählen. Einmal 
wöchentlich wird auch ein veganer 
Eintopf zubereitet. Es gibt vegane 
Gerichte am Wok und die Beila-
gen sind zu 90 Prozent vegan. Ve-
gane Brötchen mit veganem Belag, 
die täglich in der Cafeteria „ct“ an-
geboten werden, runden das vega-
ne Angebot ab. Täglich werden 15 
bis 50 vegane Essen verkauft. Seit  
2008 wird beim Studierendenwerk 
Siegen vegane Kost angeboten.

Auch Veganern
schmeckt`s


